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EGM  Curriculum Geschichte 
Inhaltsverzeichnis: 

I.  
Geschichte am EGM – eine Einführung, auch für Schüler/-innen und Eltern
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Eine Linkliste zum Weiterlesen und eigenständigen Erarbeiten von Methoden und Vervollständigen von Sachkompetenz

III. Curriculum Sek I 

a. Stoffverteilung und Kompetenzen in Kürze

b. Ausführliche Darstellung der UV mit Leitfragen, Kompetenzen, Anbindung an den Kernlehrplan. (als pdf.-Datei)

c. Leistungsbewertung im Fach Geschichte

IV.  
Curriculum Sek II

a. Kurze Darstellung der Unterrichtsvorhaben mit den in der FK abgesprochenen Gegenständen – orientiert an den Vorgaben des Zentralabiturs

b. Quellenkunde Sek II
c. Methodencurriculum
d. Operatorenliste
e. Zusatzkurs Geschichte

V.  
Kompetenzerwerb  im Fach Geschichte – eine kleine Handreichung

VI.   
Hausaufgaben im Geschichtsunterricht
zu I: Geschichte am EGM  

„Wer die Vergangenheit nicht kennt, ist gezwungen, sie zu wiederholen“

Im Original klingt dieses Zitat noch schärfer:

„Wer sich nicht an die Vergangenheit erinnern kann, ist dazu verdammt, sie zu wiederholen.“

Der Satz stammt von dem amerikanischen Philosophen, Schriftsteller und Literaturkritiker George Santayana  aus dem Jahr 1905.
Es gibt ihn in Abwandlungen auch von Goethe, Brecht oder Haffner.

Wer die Vergangenheit eines Menschen nicht kennt,

- versteht sein Handeln nur schwer.

- kann die Gegenwart nicht verstehen

- kann die Zukunft nicht gestalten.

Worum geht es im Fach Geschichte ?

Im Fach Geschichte wird untersucht, wie menschliche Gesellschaften in der Vergangenheit entstanden sind, wie sie sich im Laufe der Zeit und in den unterschiedlichen Gegenden der Welt weiterentwickelt haben. Man untersucht gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche, ökologische und kulturelle Verhältnisse und Prozesse. 

So lernt man z.B., was eine Ständegesellschaft oder ein Stadtstaat war; was eine Planwirtschaft von einer Marktwirtschaft unterscheidet; oder auch, worin die Vorteile einer republikanischen Ordnung bestehen. In erster Linie interessiert den Historiker, wie die Menschen damals gelebt haben. 

Dabei spielen sowohl die Strukturen, also Verfassungen oder Ordnungen,  als auch die handelnden Menschen eine Rolle. Geschichte wird immer von Personen gemacht. Man lernt auch, welche Fehler Menschen in der Vergangenheit gemacht haben – in der Hoffnung, dass wir es besser machen.

Schülerinnen und Schüler werden im Verlauf des Geschichtsunterrichts erkennen, dass es nicht nur um eine lose Ansammlung von Fakten und Jahreszahlen, sondern um die Fragen nach dem „Warum“ oder „Wie“ und „mit welchen Folgen“ geht.

Dabei helfen uns die verschiedenen Zeugnisse, die uns etwas „aus der Geschichte erzählen“: Bauwerke, Fundstücke der Archäologie, alte Dokumente in Schrift und Bild oder Karten. Sie zu „knacken“ und auszuwerten, ist ein wichtiges Handwerkszeug eines Historikers. 

Insgesamt wird man im Fach Geschichte unterschiedliche Kompetenzen erwerben:

· Wie werte ich eine historische Quelle, etwa ein Tagebuch oder eine Urkunde,  aus?

· Was erzählt uns eine alte Waage eines mittelalterlichen Kaufmanns?

· Wie hat sich unsere Demokratie entwickelt?

· Welche Fragen kann man an die Generation derer stellen, die am 1. Weltkrieg teilgenommen haben?

· Warum ist es zum 2. Weltkrieg gekommen?

· Welche Meinung hatte Kolumbus von den Eingeborenen in „Indien“?

· Wie könnte ich in unserer Gesellschaft handeln, damit es nie wieder zu einer Diktatur kommt? usw.

Wir sprechen dann vom Erwerb der Sachkompetenz, der Fragekompetenz, des Erzählen-Könnens, der Methodenkompetenz, der Urteilskompetenz, der Handlungskompetenz.

An diesen Ebenen orientiert sich auch die Leistungsbewertung in mündlicher wie schriftlicher Art. So sollte ein Schüler/eine Schülerin z. B. in Beiträgen zum Unterrichtsgespräch zeigen, dass er/sie über die nötige Sachkompetenz verfügt; oder er/sie könnte in einer Diskussion unter Beweis stellen, dass er/sie einen Vorgang beurteilen und seine/ihre Sicht der Dinge darlegen kann. 

Im methodischen Bereich könnte er/sie zeigen, dass er/sie etwa eine MindMap anfertigen oder eine Karikatur entschlüsseln kann. 

Ein ordentliches und vollständiges Hausheft zu führen, erfordert ebenfalls wichtige  Kompetenzen. 

In schriftlichen Überprüfungen, also kleineren Tests, Kreuzworträtseln oder anderen Formen, werden die Kompetenzen individuell überprüft. 

Wir Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft Geschichte möchten euch Schülerinnen und Schülern einen interessanten, abwechslungsreichen, spannenden Geschichtsunterricht anbieten, der davon lebt, dass ihr als Schüler nicht nur anwesend  seid oder nur zuhört (das ist auch wichtig), sondern euch möglichst aktiv mit euren Ideen, eurer Motivation und euren Fähigkeiten einbringt. Der eine Schüler kann gut erzählen, die andere Schülerin kann eine Diskussion leiten, ein Dritter kann gut recherchieren.

Die Fachschaft Geschichte hat immer mal wieder Exkursionen zu außerschulischen Lernorten im Programm: 

In Klasse 6 fahren wir gerne in das Römermuseum nach Haltern oder in den Archäologischen Park nach Xanten.

In der Klasse 9 wird gerne eine Tagesexkursion in das ehemalige KZ Buchenwald und in der Stadt Weimar unternommen. Dazu liegt der FS ein ausgearbeitetes Programm vor.
Alternativ dazu fahren die Kolleginnen und Kollegen mit den 9ern auch gerne in das Haus der Deutschen Geschichte nach Bonn.

In der Sek II fahren wir immer mal wieder an einem Wochenende nach Berlin (crash-tour 15 Stunden vor Ort, 2 Nächte im Bus) und suchen dort einige der geschichtsträchtigen Orte auf.

Der aktuelle Kernlehrplan des Faches Geschichte in NRW für die 
Sek. I gibt die folgenden verbindlichen Inhaltsfelder vor: 

1. Frühe Kulturen und erste Hochkulturen

2. Antike Lebenswelten in Griechenland und im Römischen Reich

3. Was Menschen im Altertum voneinander wussten.

4. Europa im Mittelalter

5. Was Menschen im Mittelalter voneinander wussten

6. Neue Welten und neue Horizonte

7. Europa wandelt sich – Revolutionen

8. Imperialismus und Erster Weltkrieg

9. Neue weltpolitische Koordinaten – Russland und USA

10. Nationalsozialismus und Zweiter Weltkrieg

11. Neuordnungen der Welt und Situation Deutschlands nach 1945

12. Was Menschen früher voneinander wussten und heute voneinander wissen

Soweit die kurze Beschreibung unserer  Grundgedanken und Vorgaben. 

Es folgt eine Liste mit nützlichen Internetadressen, mithilfe derer die Schüler/-innen zu Methoden oder Sachinhalten recherchieren können.

Zu II:  Linkliste für Lehrer/-innen, Eltern und Schüler/-innen

Abschnitt I: Sachkompetenz

1. http://www.bpb.de/wissen/H75VXG,0,0,Begriffe_nachschlagen.html
· Online-Lexikon der Bundeszentrale für politische Bildung. Neben einer Definition des gesuchten Begriffes, werden auch Begriffe angezeigt, die mit dem gesuchten in Beziehung stehen. Dies kann für die Darstellung einer Entwicklung von großer Hilfe sein.

· Des Weiteren bietet die Seite der Bundeszentrale für politische Bildung (http://www.bpb.de/) auch die Möglichkeit der Suche nach Büchern u.a. an, um beispielsweise einen Vortrag anschaulicher zu gestalten.

2. http://www.dhm.de/
· Online Auftritt des Deutschen Historischen Museums.

· unter dem Link der Objektdatenbank (http://www.dhm.de/datenbank/) (zu finden bei Sammlungen ( Objektdatenbank) kann in der „Suche über alle Felder“ nach bestimmten historischen Dokumenten gesucht werden. Diese können als Veranschaulichung in Vorträgen o.ä. eingesetzt werden.

3. http://www.dhm.de/lemo/home.html
· Dieses Portal gehört eigentlich zum Deutschen Historischen Museum, eignet sich aber besonders für die Recherche im Unterricht als Ausgangspunkt. Neben der kurzen Zusammenfassung der Thematik, finden sich bereits erste Bilder und Quellen.

4. http://www.documentarchiv.de/
· Die Internetseite biete eine umfangreiche Sammlung originaler Quellen aus der Zeit des 19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart. Für Geschichtsinteressierte, aber auch für Vortragende kann dies die Möglichkeit bieten mit originalen Quellen zu arbeiten.

5. http://geschi.de/webkatalog/index.shtml
· Diese Seite ist ähnlich aufgebaut wie Nr. 3.

· Durch die Sortierung nach Themengebieten bzw. nach Zeitabschnitten gelangt man immer näher an den gesuchten Begriff bzw. Sachverhalt.

· Die eingestellten Beiträge werden mit der Angabe des Verfassers und der Quelle genannt. Dies ist vor allem für wissenschaftliches Arbeiten enorm wichtig.

6. http://www.ieg-maps.uni-mainz.de/enter.htm 

· Diese Seite bietet eine umfangreiche digitale Kartensammlung. 

· Vor allem Deutsche Geschichte ab dem 14. Jh. wird durch zahlreiche thematische Spezialkarten sehr gut dargestellt.

7. http://www.historicum.net/home/
· Diese Seite bietet sich für die Sek. II an. Hier können erste Informationen zusammengestellt werden, wenn sich ein Schüler für die Anfertigung einer Facharbeit im Fach Geschichte entscheidet. 

· Die Seite bietet erste grundlegende Informationen, aber auch weiterführende Literatur.

8. http://www.lsg.musin.de/geschichte/
· Dieses wirklich sehr umfangreiche Portal bietet sowohl die Möglichkeit sich Informationen über historische Sachverhalte anzueignen, zu vertiefen bzw. auch mit anderen in Verbindung zu bringen, aber auch die Möglichkeit methodische Unklarheiten zu beseitigen.

· Die Seite selbst gibt auch weiterführende Links für die Beschäftigung mit dem Fach Geschichte, aber auch mit der Geschichte im Allgemeinen.

· http://www.lsg.musin.de/geschichte/Material/ArbeitstechnikenG/arbeitstechniken_im_fach_geschic.htm (Link für die Übersicht der historischen Arbeitstechniken)

Abschnitt II: Methodenkompetenz:

http://www.lsg.musin.de/geschichte/Material/ArbeitstechnikenG/arbeitstechniken_im_fach_geschic.htm (Link für die Übersicht der historischen Arbeitstechniken mit umfangreichen Erklärungen und Beispielen)
A) Interpretation schriftlicher Quellen:

1. http://www.lwg.uni-hannover.de/wiki/Einf%C3%BChrung_in_die_Arbeit_mit_Quellen
2. http://www.bernhardkeller.de/Lernhilfen/Checkliste/Kommaregeln/Merkmale/
Quellenanalyse02/quellenanalyse02.htm
3. http://www.brenner-gymnasium.de/htm/faecher/geschichte/analyse.htm
· Die oben angeführten Seiten stellen jeweils die äußere Form einer Quelleninterpretation dar. 

4. http://www.uni-giessen.de/cms/fbz/fb04/institute/geschichte/didaktik/dokumente/Mat_Medien/
geschichtsdidaktische-pruefungsthemen/quelleninterpretation/wie-funktionieren-quelleninterpretationen 

· Sehr ausführlich beschäftigt sich die Uni Gießen nicht nur mit der Quelleninterpretation, sondern auch mit den Fragen der „Wozu überhaupt eine Quelleninterpretation?“ und „Welche Möglichkeiten bietet eine Quelleninterpretation?“

B) Interpretation von Bildquellen:
1. Bilder:

a. http://www.thomasgransow.de/Fachmethoden/Historische_Bilder_
analysieren.htm
2. Karikaturen

a. http://rainer.mader.free.fr/methoden/Methoden%204a%20-%20Karikaturen.pdf
C) Interpretation von Darstellungen
1. Karten   http://www.lsg.musin.de/geschichte/Material/ArbeitstechnikenG/kartenanalyse.htm
Als sehr hilfreiche Seite empfiehlt sich auch die Materialdatenbank des Schulministeriums mit konkreten Übungsbeispielen. 

http://www.standardsicherung.nrw.de/materialdatenbank/nutzersicht/list.php?suche=Methodenkompetenz
Abschnitt III. weitere nützliche Adressen verschiedener Institutionen
Bundeszentrale für politische Bildung:

http://www.bpb.de/

(
Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen:

http://www.politische-bildung.nrw.de/
Bibliothek der Fernuniversität Hagen:

http://www.ub.fernuni-hagen.de/
Stadtbücherei Hagen:

http://www.hagen.de/web/de/webseiten/43sb/43sb_u/43SB-U.html#Stadtbücherei
Bibliothek der Universität Siegen:

http://www.ub.uni-siegen.de/cms/
Bibliothek der Ruhruniversität Bochum:

http://www.ub.ruhr-uni-bochum.de/
SPIEGEL-Geschichte:

http://www.spiegel.de/spiegel/spiegelgeschichte/
ZEIT-Geschichte:

http://www.zeit.de/wissen/zeit-geschichte/index
Geo-Epoche:

http://www.geo.de/GEO/heftreihen/geo_epoche/magazinuebersicht.html
Damals:

http://www.damals.de/de/36/Home.html
G Geschichte:

http://www.g-geschichte.de/
P.M. History:

http://www.pm-magazin.de/a/pm-history
ZDF-History:

http://history.zdf.de/
History:

http://www.history.de/home
N24-History:

http://www.n24.de/wissen/history/index.html
zu III:  Curriculum Sek I 

a) Stoffverteilung, Methodenkompetenz, Querverbindungen zu anderen Fächern in Kürze 
b) Es befindet sich im Ordner die ausführliche Darstellung der einzelnen UV mit Anbindung an den Kernlehrplan und Nachweis der einzelnen Kompetenzen. . 

Klasse 6 

in der Klasse 6 wird Geschichte mit 2x60 Minuten-Stunden unterrichtet
	Unterrichtsreihen und Unterrichtsvorhaben

	1. Halbjahr – ca. 18 Wochen = 36 Stunden

	Einführung in das Fach Geschichte

Zeit und Zeitleiste; eigene Geschichte, wozu Geschichte?

	Unseren Vorfahren auf der Spur

Wie gelangen Wissenschaftler zu ihren Ergebnissen?

Wie lebten die Menschen im Neandertal, als  Jäger- und Sammler/-innen?

Wer war Ötzi?

	Ägypten – eine frühe Hochkultur

Geschenk des Nil; Hochkultur: Herrschaft und Gesellschaft und religiöser Kult

	Die Lebenswelt der griechischen Polis

Viele Staaten – ein Griechenland

Götter, Dichter und Denker; Olympische Spiele

Sparta und Athen

	2. Halbjahr – ca. 18 Wochen = 36 Stunden

	Das antike Rom 

Vom Stadtstaat zum Weltreich

Wie lebten die Menschen im Kaiserreich

Christen im Römischen Reich

Römer und Germanen 

	Was Menschen im Altertum voneinander wussten 

Reisen in der Antike

	Europäisches  Mittelalter

3 Wurzeln des europäischen Mittelalters

Zwischen Aachen und Rom – Könige, Kaiser und Päpste; dabei u.a. Karl der Große, Otto der Große und Heinrich IV.

Wie lebten die Menschen im Dorf, in der Stadt, auf einer Burg und im Kloster?

	Es ist auf jeden Fall die jeweilige Doppelseite „Stopp – Ein Blick zurück“ zu bearbeiten, da hier die Kompetenzen gefestigt werden – in diesem Schuljahr 5 Mal.


	Methodenkompetenz: 

Schülerinnen und Schüler können am Ende der Kl. 6  

· mit dem Geschichtsbuch arbeiten 

· erklären, wie Wissenschaftler forschen

· verschiedene geschichtliche Quellen kennen und in Schritten auswerten 

· sinnentnehmendes Lesen beherrschen,

· ein einfaches Schaubild erklären

· ein Bild beschreiben und auswerten 

· unterschiedliche Karten auswerten 

· einige zentrale Fachbegriffe kennen

· eine Zeitleiste erstellen 

und im Bereich Urteilskompetenz

· zwischen Realität und Fiktion unterscheiden /zwischen Belegbarem und Vermutetem

· sich in die Situation früher Lebender hineinversetzen 

· einfache Zusammenhänge erklären z.B. zwischen Politik und Sozialem

Wir bemühen uns, die Schüler soviel Verschiedenes wie möglich machen/tun zu lassen (Handlungskompetenz): z.B. Texte schreiben, Bilder oder Skizzen anfertigen, ein Rätsel erstellen, ein Rollenspiel spielen, ein ordentliches Heft führen, einen kurzen Vortrag halten, eine erste Mindmap anfertigen oder eine Wandzeitung erstellen

Immer wieder gelingt eine Zusammenarbeit mit den Fächern Deutsch und Kunst:  eine Lektüre zu lesen: Die Sonne bleibt nicht stehen // Asterix in Rom // 3 Tage in Rom // Jakob, Leineweberssohn // o.ä.

Im Fach Kunst zeitgleich das Thema „Hieroglyphen“ aufzugreifen.




Klasse 7.1 

In der Klasse 7, 1. Halbjahr,  wird Geschichte im ersten Halbjahr mit 2 x 60 Minutenstunden unterrichtet

	Unterrichtsreihen und Unterrichtsvorhaben

	1. Halbjahr  - 18 Wochen = 36 Stunden

	Was Menschen im Mittelalter voneinander wussten

Weltvorstellungen, Reisende, Karten   

Miteinander – gegeneinander: Kulturen begegnen sich am Beispiel von Muslimen und Juden

	Neue Welten und neue Horizonte

Stadtgesellschaft – Wegbereiter einer neuen Zeit

Das Mittelalter endet in den Köpfen von Menschen 


[Der Baustein Reformation wird von der Fachschaft Religion abgedeckt]

Aufbruch in neue Welten am Beispiel des Kolumbus

Zwei Welten prallen aufeinander am Beispiel Peru

	Europa wandelt sich: Absolutismus 

Absolutismus am Beispiel Frankreich

	Auch in diesem Halbjahr gibt es 3 Mal die jeweilige Doppelseite „Stopp – ein Blick zurück“ zu bearbeiten, die sich zur Festigung der u.a. Kompetenzen eignet. 


	Methoden- und  Urteilskompetenz
Schülerinnen und Schüler können am Ende der Kl. 7.1 nun auch 

· mit  Reiseberichten, historischen Karten, Herrscherbildern umgehen 

· eine Gesellschaftsordnung im Schaubild bearbeiten 

· eine gute Gruppenarbeit, ein  Stationenlernen  durchführen 

· ihre Ergebnisse präsentieren

· Sachurteile und Werturteile bilden 

Fächerübergreifende Zusammenarbeit: 

Häufig wird von den Deutschkollegen in der Jgs. 7 die Lektüre „Die Welle“ gelesen. 

Wir Fachkollegen Geschichte übernehmen dann in einem Informationsblock von 90 min die Vermittlung der nötigen Hintergrundkenntnisse zum Thema NS, Propaganda, Jugend und Verführung. 


Klasse 8.2

In der Klasse 8, 2. Halbjahr, wird Geschichte mit 2 x 60 Minutenstunden unterrichtet

	Unterrichtsreihen und Unterrichtsvorhaben

	2. Halbjahr – 18 Wochen = 36 Stunden

	Aufklärung und Französische Revolution

Aufklärer stellen provozierende Fragen und entwickeln Ideen des idealen Staates

„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“

Soll der König sterben?

Terror im Namen der Demokratie

 Und das Ende der Revolution, Napoleon

	Deutschland auf dem Weg zu Einheit und Freiheit

Löste der Wiener Kongress die nationale Frage?

Vorgeschichte und Verlauf der Revolution von 1848/49

Deutsches Kaiserreich 1871

	Industrialisierung in England und Deutschland  (optional, wenn genug Zeit ist)

	Vom Imperialismus in den Ersten Weltkrieg 

Imperialismus an ausgewähltem Beispiel

Der Erste Weltkrieg u.a. das „neue Gesicht des modernen Krieges“

Das schwierige Ende des Krieges

	Es sind auf jeden Fall die beiden Doppelseiten „Stopp – Ein Blick zurück“ zu bearbeiten, da hier die Kompetenzen gefestigt werden.


	Methodenkompetenz: 

Schülerinnen und Schüler können am Ende der Kl. 8.2 nun auch  

· mit Feldpostbriefen, Karikaturen,  Gemälden umgehen 

· Quellen  auch im Vergleich interpretieren

und im Bereich Urteilskompetenz

· historische Urteile analysieren und vergleichen

· zwischen Realität und Fiktion unterscheiden /zwischen Belegbarem und Vermutetem

· eine Pro-Contra-Debatte führen 


Klasse 9.1 (nur 1 std.) 

In der Klasse 9.1 wird Geschichte mit 1 x 60 Minutenstunde unterrichtet
	Unterrichtsreihen und Unterrichtsvorhaben

	1. Halbjahr – 18 Wochen = 18 Stunden

	Ausrufung und Gründung der Weimarer Republik

Neustart mit Problemen: Revolution 1918, Räterepublik oder parlamentarische Republik? Belastung Versailler Vertrag

Weimarer Verfassung und politische Wirklichkeit bis 1923

Wahlplakate und Parteien

Außenpolitische Stabilisierung bis 1926

(optional) Die Goldenen 20er Jahre

	Der Weg in den Untergang – Warum scheiterte Weimar?
Weltwirtschaftskrise – Arbeitslosigkeit 

Lösungsversuche der Politik: Hindenburg, Präsidialkabinette

 und Aufstieg der NSDAP, Propaganda

30.1.1933: Machtübertragung an Adolf Hitler

	Es sind auf jeden Fall die Doppelseite „Stopp – Ein Blick zurück“ zu bearbeiten, da hier die Kompetenzen gefestigt werden.


	Methodenkompetenz

Schülerinnen und Schüler können am Ende des Halbjahres nun auch 

· ein Verfassungsschaubild fachgerecht untersuchen und mit anderen vergleichen 

· eine politische Rede analysieren

· Wahlplakate untersuchen

· historische Urteile analysieren und sich mit ihnen auseinandersetzen


Klasse 9.2 (2 Wochenstunden) 

In der Klasse 9.2 wird Geschichte mit 2x60 Minutenwochenstunden unterrichtet

	Unterrichtsreihen und Unterrichtsvorhaben

	2. Halbjahr – 18 Wochen = 36 Stunden

	Nationalsozialismus und zweiter Weltkrieg – Vergangenheit, die nicht vergeht

Errichtung des NS-Herrschaftssystems und Sicherung der Macht

NS-Ideologie: Führerprinzip, Nationalismus, Antisemitismus, Sozialdarwinismus, 

ein Volk im Rausch- Volksgemeinschaft, HJ/BDM, Wirtschaftsboom 

	Vernichtungskrieg und Völkermord

Der Krieg im Überblick 

Der Krieg im Osten – kein „normaler Krieg“

Holocaust – von der Verfolgung zum Völkermord 

	Deutsche zwischen Anpassung und Widerstand

Motive und Formen widerständigen Verhaltens

Auseinandersetzung mit der Vergangenheit

	Deutschland nach 1945 – ein Volk, 2 Geschichten

Als es kein Deutschland gab – Stunde „Null!?“

Gründung von BRD und DDR im Schatten des Ost-West-Konfliktes

BRD – ein Erfolgsmodell ?  ausgewählte Stationen der Nachkriegszeit

DDR – Wie sah die Alternative aus? Politik und Gesellschaft „drüben“

Zementierung der Teilung: 1953, 1961

Wende im Ostblock und Revolution in der DDR und deutsche Einheit 1989 - 

	Es sind auf jeden Fall die drei Doppelseiten „Stopp – Ein Blick zurück“ zu bearbeiten, da hier die Kompetenzen gefestigt werden .


	Methodenkompetenz: 

Schülerinnen und Schüler können am Ende der Kl. 9.2 nun auch 

· mit Clustern, MindMaps o.a. Strukturierungen umgehen 

· Informationen und Ergebnisse  professionell präsentieren 

· mit Sekundärliteratur fachgerecht umgehen 

· eine oder mehrere Formen des Übens und Sicherns von Fachbegriffen und Zusammenhängen anwenden: Partnerquiz, Karteikarten, ABC-Liste usw.

und im Bereich Urteilskompetenz

· zwischen Realität und Fiktion unterscheiden /zwischen Belegbarem und Vermutetem

· sich in die Situation früher Lebender hineinversetzen 

· schwierige Zusammenhänge erklären und bewerten 

Fächerübergreifende Aspekte: 
Es bietet sich an, in der Klasse 9 eine eintägige Exkursion nach Weimar/Buchenwald zu machen. Diese von uns schon mehrfach erfolgreich durchgeführte Fahrt ermöglicht auf dem Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers eigenständige Erarbeitung, Differenzierung nach Schülerinteressen, Beiträge zur Urteilsbildung usw.

Bei genügend Zeit kann Weimar auch kurz als Ort der ersten deutschen demokratischen Verfassung thematisiert werden. 
Die Zusammenarbeit mit dem Fach Deutsch lag naheliegend: Goethe in Weimar.

Für die jeweils durchführenden Kollegen/-innen steht ein Fachschaftsordner bereit.


c) Leistungsbewertung im Fach Geschichte

Die Fachschaft hat für ihr Fach Geschichte die folgende Übersicht zur Leistungsbewertung erarbeitet und zur Grundlage der Notengebung gemacht. 

Zusammensetzung der Note im Fach Geschichte  - Übereinkünfte der FS Geschichte vom Juli 2011 

	
	Häufigkeit der Mitarbeit
	Unterrichts-dienlichkeit der Mitarbeit + Konzentration
	Qualität der Mitarbeit
	Fach-methoden und Fachsprache
	Zusammen-arbeit im Team, Respekt vor den Leistun-gen anderer
	Referate, Protokolle, Materialien, Freiarbeiten
	Schriftliche Überprüfun-gen/ andere Formen von Wiederholung
	Arbeitsmate-rialien, Hausaufgaben

	Gewichtung in diesem Schuljahr
	 ca.20 %
	ca. 20
	ca.20
	ca. 10
	Bis zu 20
	Bis zu 20
	Bis zu 10
	Bis zu 20

	sehr gut 

Die Leistung entspricht in diesem Bereich den Anforderungen in besonderem Maße
	Ich arbeite in jeder Stunde freiwillig mit. Bereitschaft zum Zurückstecken. Sehr regelmäßige Verteilung über das Jahr
	Ich gestalte regelmäßig den Unterricht konstruktiv mit .

Mein Sozialverhalten lädt die Anderen zur Mitarbeit ein

Ich fange zügig mit der Arbeit an und arbeite konzentriert an den Lösungen
	Ich kann Gelerntes sicher wiedergeben und anwenden. 

Oft finde ich auch neue Lösungswege.
Ich kann  immer Bewertungen vornehmen.
	Ich kann die gelernten Methoden sehr sicher anwenden.

Fachsprache beherrsche ich umfangreich.
	Ich höre immer zu und gehe sachlich auf andere ein. Ich kann mit anderen an einer Sache arbeiten und sie zum Abschluss bringen. Ich erinnere andere an das Einhalten der Regeln. 
	Ich bin bringe sehr häufig und freiwillig, „andere Leistungen“ in den Unterricht ein.
	abhängig von der Punktzahl:

grob: 100 % - 10 %  ist für Schüler sehr gut
	Ich habe immer alle Materialien mit und mache immer die HA 

	gut
Die Leistung entspricht in diesem Bereich voll den Anforderungen 
	Ich arbeite in jeder Stunde mehrfach mit. Bereitschaft zur Meldung. Regelmäßige Verteilung über das Jahr
	
	Ich kann Gelerntes sicher wiedergeben und zumeist auch anwenden. Manchmal finde ich auch neue Lösungswege.

Manchmal liefere ich auch Bewertungen.
	Ich kann die gelernten Methoden meist sicher anwenden.

Fachsprache beherrsche ich.
	Ich höre zu und gehe sachlich auf andere ein. Ich kann mit anderen an einer Sache arbeiten und sie zum Abschluss bringen.

Ich halte die Regeln ein.
	Ich bringe oft und auch freiwillig „andere Leistungen“ in den Unterricht ein.
	
	Ich habe fast immer alle Materialien mit und mache fast immer die HA 

	befriedigend
Die Leistung entspricht in diesem Bereich im Allgemeinen den Anforderungen 
	Ich arbeite (wenn auch nicht in jeder Stunde) häufig mit.
	Ich gestalte manchmal den Unterricht konstruktiv mit. 

Mein Sozialverhalten lädt überwiegend die Anderen zur Mitarbeit ein. Arbeitsbeginn oft erst nach Aufforderung
	Ich kann Gelerntes nur mit Hilfe wiedergeben und manchmal auch anwenden.

Neue Lösungswege suche ich kaum.

Bewertungen nur mit Hilfe.
	Ich kann die gelernten Methoden nur mit Hilfe anwenden. 

Fachsprache beherrsche ich im Wesentlichen.
	Ich höre manchmal zu und gehe auch sachlich auf andere ein. Ich arbeite mit Hilfe und gelegentlicher Aufforderung an der Sache mit.
	Ich bringe manchmal oder erst nach Aufforderung „andere Leistungen“ in den Unterricht ein.
	
	Ich habe meist alle Materialien mit, mache meist die HA.

	ausreichend

Die Leistung zeigt in diesem Bereich Mängel, entspricht im Ganzen jedoch den Anforderungen 
	Ich arbeite nur selten mit oder muss (immer) aufgefordert werden
	Ich kann den Unterricht kaum mitgestalten. 
Meine Beiträge sind nicht konstruktiv oder sie sind destruktiv.

Mein Sozialverhalten lädt nicht zur Mitarbeit ein. 

Ich kann mich nicht auf den Unterricht konzentrieren. 

Ach nach Aufforderung fange ich nicht oder sehr verspätet an zu arbeiten.
	Ich kann Gelerntes nur grob oder unvollständig wiedergeben, und es  nicht immer bei anderen Beispielen anwenden.

Bewertungen gelingen nicht. 
	Ich kann die gelernten Methoden nicht immer anwenden.
Fachsprache beherrsche ich nicht.
	Ich höre eher selten zu, wenn andere reden und gehe auch nicht immer auf andere ein. Ich arbeite nur ungern mit anderen an einer Sache.

Regeln halte ich kaum ein.
	Ich bringe selten, „andere Leistungen“ in den Unterricht ein.
	(100% - 10 %) : 2 = ausreichend minus
	Ich habe nur manchmal die Materialien mit oder mache oft nicht die HA, 


	mangelhaft 

Die Leistung entspricht in diesem Bereich nicht den Anforderungen. Grundkenntnisse sind vorhanden, Mängel können in absehbarer Zeit behoben werden

	Ich arbeite ganz selten mit oder muss immer aufgefordert werden.
	
	Ich kann Gelerntes nur mit Lücken oder falsch wiedergeben. Auf andere Beispiele kann ich es kaum anwenden.

Bewertungen werden nicht eingebracht.
	Ich kann die gelernten Methoden kaum oder gar nicht anwenden.

Fachsprache beherrsche ich nicht.
	Ich höre nicht zu, wenn andere reden und gehe auch nur selten auf die Argumente anderer ein. Ich arbeite sehr ungern mit anderen. 

Ich verhalte mich unsozial.
	Ich bringe „andere Leistungen“ gar nicht in den Unterricht ein. 


	
	Ich habe oft die Materialien nicht mit oder mache oft nicht die HA, 


Anmerkungen zur Gewichtung:

Jedes Schuljahr hat seine Phasen und  damit auch  unterschiedliche Unterrichtsmethodiken. So gibt es …
1. lehrergelenkten Unterricht, 

2. Gruppen- und Partnerarbeit, 

3. Freiarbeit, 

4. Wiederholungen und Überprüfungen.

Für jede Phase gelten andere Schwerpunkte ( = Spalten) in der Bewertung:  Beispiele
1. Für Phase 1 gelten also Spalten 1,2 ,3, 4  und 8

2. Für Phase 2 gelten die Spalten 2, 5,6,4 8 

3. für Phase 3 gelten die Spalten  2, 5,6,8

4. für Phase 4 gelten die Spalten 1,2,3,7, sowie das Ergebnis (Spalte 2)

So setzt sich die Endnote, abhängig von der Länge und dem Vorkommen der Phasen, aus verschiedenen Bausteinen bei unterschiedlicher Gewichtung zusammen.
Die Fachschaft ist sich aber einig, angesichts der Charakteristik des Faches als sog. „nicht-schriftliches“ Fach, dass mindestens  50 % der Note aus den Spalten 1-4  eingebracht werden müssen; es können sogar bis zu 80 % sein; 

Gruppenarbeiten werden je nach Länge und Schwere  mit 20-30 %; Tests mit je  bis zu 10 % pro Halbjahr gewichtet.
Wichtig:  Kann in der Spalte 1 (Häufigkeit der Mitarbeit) nur eine mangelhafte Leistung attestiert werden, dann kann die Note in den Spalten 1-4 insgesamt maximal befriedigend sein.  Um Qualität, Fachsprache und Unterrichtsdienlichkeit beurteilen zu können, muss erst einmal ein Angebot des Schülers vorliegen.  
Wichtig: Die Inhalte und Gewichtungen stellt der Fachkollege den Schülern zu Beginn oder je nach Entwicklung im Laufe des Schuljahres vor. 

In der Endnotenfindung bleibt  jedem Kollegen in dem oben dargestellten Rahmen ein pädagogischer Spielraum, wie es die Richtlinien auch vorsehen.

zu IV: Curriculum Sek II

Kurze Darstellung der Unterrichtsreihen und Unterrichtsvorhaben für Gk und LK Geschichte in der Sek II
Geschichte wird im GK mit 2x60 Minutenstunden sowie einer weiteren 60 Minutenstunde (Schaltstunde) für 1 Quartal unterrichtet.

Im LK wird das Fach in der Jgs. Q 1 und Q 2.1  jeweils mit 4x60 Minutenstunden und in Q2 mit 3x60 Minutenstunden unterrichtet.

Da es für die Sek II noch keine Kernlehrpläne gibt, orientiert sich unser Schulcurriculum an dem gültigen Lehrplan Sek II sowie an den Vorgaben für das Zentralabitur. 

Die Fachschaft hat die obligatorischen ausgewählten Inhalte aus AT und MA in die EF gelegt, und zwar innerhalb der Unterrichtsreihe „Längsschnitt Demokratie“. Damit decken wir auch ein verbindliches Verfahren ab. 

In der EF liegt auch der verbindliche Gegenstandsbereich „Außereuropäische Kultur“. Dieses Thema wird von uns am Beispiel „Islam und Christentum begegnen sich“ konkretisiert, weil wir in Meinerzhagen und auch an unserer Schule Menschen muslimischen Glaubens begegnen.

In der EF findet auch eine Wiederholung bzw. Festigung der Quellenkunde statt. (vgl. Methodencurriculum weiter unten).

In der Probeklausur sollen bereits alle 3 Anforderungsbereiche enthalten sein; deshalb muss aus Zeitgründen das Material recht knapp gehalten sein.

 Die obligatorischen Anforderungen  des Zentralabiturs „das lange 19. Jh“ und das „kurze 20. Jh“ werden auf die Jgs. 12.1 bis 13.2 verteilt, wobei sich die Kurslehrer eng an die Vorgaben für das Zentralabitur halten und diese als obligatorische Inhalte verstehen. – Im LK ist das zu schaffen, für einen Gk sind hier erhebliche Zugeständnisse an die Tiefe und die Art der Vermittlung zu machen. Die FK hat das konkret besprochen. 

Da es sich um sehr umfangreiche Themen handelt und zudem das Schuljahr Q 2 verkürzt ist und da wir in unserem Schulprofil das Diakonische Praktikum (3 Wochen) haben, muss darauf hingearbeitet werden, dass am Ende der Q 1 der Gegenstand „Erster Weltkrieg beendet ist.

Die Fachschaft hat dafür zu sorgen, dass mithilfe von Zwischensicherungen, Bilanzierungen usw. den Schülern – abseits aller Details- die wesentlichen Essentials eines UV klar vor Augen stehen. Dazu eignen sich gut die Materialien  aus den Abitur-Lern-Büchern der Verlage. 

Es ist jedoch auf jeden Fall festzustellen, dass dieses Wissen allein nicht ausreicht, um einen konkreten Abiturvorschlag entsprechend dem Erwartungshorizont gut bearbeiten zu können. Die Methoden-Lernseiten bzw. Beispielklausuren in den Lehrbüchern Sek II eignen sich gut als Übungsmaterial und sollten ab und zu bearbeitet werden.  

a) Kurze Darstellung der Obligatorik und der Unterrichtsvorhaben.

	EF 1. Hj
1. Qu (plus x Stunden) 
2. Qu:
	Christliches Europa und Islam – zwei Kulturen begegnen sich 

Unterrichtsvorhaben: 

1. Mohammed und seine Nachfolger – Idee und Grundkonzeption des Islam im Vergleich zum Christentum;

2. Dschihad – der häufig falsch verstandene und falsch benutzte Begriff; 
3. Verträge und Kreuzzüge- zwei Arten der „Begegnung“ der beiden Kulturen

4. Kulturelle Blüte im MA am Bsp. al Andalus, 
5. ggf. Reconquista, ggf Osmanisches Reich 
 (wenn möglich, die Klausur zu diesem Thema)

Längsschnitt „Idee und Entwicklung der Demokratie“ bis 18. Jh. mit 3 Schwerpunktthemen
1. Die  Entwicklung des Demokratiegedankens in der Antike

	EF 2. Hj
	2. Ideen der Aufklärung und Parlamentarismusentwicklung und ihre Umsetzung  in GB (1215- 1627- 1689) und den USA (Puritaner-Gemeinden, Virginia Bill, Unabh.k.erkl, Krieg und Verfassung)

3. Frankreich als Beispiel für die Umsetzung der Ideen in politisches Handeln (Frz. Revol als Beispielrevolution; EMB, konst. Monarchie, Frauen,...), 

	Methodenmodul: In der EF werden alle wichtigen Quellengattungen wiederholend und vertiefend behandelt und die Verfahren der Urteilsbildung geschult. 

	Q 1 
	Die politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung im 19. Jahrhundert

obligatorische Gegenstände: 

1. 1815-1848: Nationalstaatsgedanke und Nationalismus in Europa:  Napoleon gab den Anstoß,  Wiener Kongress und Vormärz- gegensätzliche Vorstellungen, 

2. Einheit und Freiheit in der 1848er Revolution als europäische Erscheinung,

3. Reichsgründung von oben:  Nationalstaatenbildung am Beispiel des Deutschen Kaiserreiches,  

4. Die 2. Ind. Rev (sehr kurz).als Ursache grundlegenden Wandels
5. Kolonialismus und  Imperialismus am Beispiel D, mit kurzen Vergleichen zu GB und USA als Vernetzung von Nationalismus, Kapitalismus und Machtansprüchen. 
6. Erster Weltkrieg – die Urkatastrophe am Beginn des 20. Jh.:
 insbesondere: Ursachen und Ausbruch, Kriegsrealität, moderner Krieg, 1917 als Epochenjahr und das Ende 1918/19 mit Versailles;
Die politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen im 20. Jh. 

obligatorische Gegenstände:
1. Entstehung der WR: Revolution,Verfassung, (optional: Konsolidierung bis 1923);

	Q 2.1
	2. NS-Diktatur mit folgenden Gegenständen: politische und ideologische Voraussetzungen, Ermöglichungsbedingungen ab 1929; Ende des Rechts- und Verfassungsstaates, 33/34; Ausbau des Führerstaates, Antisemitismus, usw. 

3. NS-Außenpolitik bis 1939 – konsequenter Weg in den Krieg (nur im LK) 
4. Zweiter Wk und Völkermord an den europäischen Juden: Vorgeschichte (kurz), kurzer Verlauf,  Schwerpunkt: Krieg als rassenideologische Vernichtung

	Q 2.2
	5. Deutschland und Europa nach dem Zweiten Weltkrieg: 1945 Kriegsende und Neuanfang, Teilung Europas und Deutschlands  1949 – 55:  Grundgesetz, Wiederbewaffnung.; Nato; Entstehung und gesellschaftspolitische Entwicklung der DDR:  mit den Stationen 1953, 61. 

6. Neue Ostpolitik im Rahmen der internationalen. Entspannungspolitik (nur LK):  Ostverträge der Brandt-Ära, KSZE-Abkommen von  Helsinki, Salt-Abkommen usw. 
7. Das Epochenjahr 1989- friedliche Revolutionen: 
Gorbatschow, der neue Mann in der SU und Revolutionen in Osteuropa;  
Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten 1989/90: Wahlfälschung, Abstimmung mit den Füßen, Montagsdemos, SED-Ende, Fall der Mauer, Vom 10-Punkte-Programm zum 2+4 Abkommen.
8. kurze Wiederholung mithilfe der Zwischensicherungen und  Tipps zur gezielten Vorbereitung auf das Abitur – 
ggf. Simulation einer Prüfung P 4; 
Hinweise  auf die im Internet verfügbaren Abiturvorschläge der vergangenen Jahre.


b) Methodencurriculum+  Quellenkunde+ Klausuren

EGM Ge Sek. II            Quellenkunde Sek. II  (vgl. Richtlinien Geschichte, 1999, S. 108 ff.)


Quellen =  alle Formen von Nachrichten, die Menschen absichtlich oder unabsichtlich über ihre Zeit hinterlassen haben. Sie sind direkt in der jeweiligen Zeit entstanden.

I.
Primärquellen: Der Begriff umfasst a) Dokumente und b) Monumente

a) Dokumente = Überreste = Botschaften, die auf uns gekommen sind, ohne der Nachwelt etwas übermitteln zu wollen, also sie belehren zu wollen. Der Autor hat in der Zeit gelebt.

sprachliche Dok: 
Urkunden, Akten, allgemeine Inschriften, Briefe, nicht zur Veröffentlichung bestimmte Tagebücher, Reden, Flugblätter, Plakate, Streitschriften, Denkschriften, 
Berichte und Kommentare in zeitspezifischen Massenmedien, literarische Zeugnisse aus einer Epoche.


nichtsprachlich: 
Abbildungen von historischen Bauwerken (Überreste od. Rekonstruktionen), Grabungsfunde, Münzen, Embleme, Symbole, Werke der darstellenden Kunst


auch:
historische Karten, historische Stadtpläne, Grundrisse, Bilddarstellungen auf Flugblättern, Karikaturen und Statistiken.


Dabei kann es sich durchaus um subjektive Sichtweisen handeln (etwa ein Plakat oder eine Karikatur berichten uns nicht objektiv, sondern sind jeweils ein Blitzlicht auf einen Punkt aus einer bestimmten Perspektive). Alle Dokumente sind wie Blitzlichter zu behandeln, d.h. der Fokus liegt auf EINEM Aspekt, es werden KEINE Erläuterungen, Zusammenhänge oder Ähnliches angeboten. Besondere Beachtung verdient die Karikatur als Quelle – zumal es sich um ein Werturteil/eine Einschätzung zu einem Ereignis oder Vorgang handelt.



Beispiele:  Ein Auszug aus dem Koran (dabei spielt es keine Rolle, dass er für uns in Übersetzung vorliegt) – es ist das Original.



Oder: Das Abkommen zwischen Imam Ali und den Christen



Oder: die Weltkarte des Klosters Ebstorf

b) Monumente = Botschaften von Zeitgenossen für eine spätere Zeit  (manchmal auch schon für den Zeitgenossen) geschaffen.  ACHTUNG: Auch diese Quellen können subjektive Darstellungen sein. 

sprachliche Mo:  Chroniken, Viten, Annalen, Gedenkinschriften, Memoiren, zur Veröffentlichung bestimmte Tagebuchaufzeichnungen, an eine Nachwelt gerichtete Gedenk-. oder Rechtsfertigungsreden, die Aufzeichnungen eines Historikers in Form von Aufsätzen für eine ausländische Zeitung.



Beispiele:  Auszug aus den Annalen des Mönches  Wilhelm von Tyrus, der bei der Eroberung von Jerusalems dabei war. 

Davon zu unterscheiden sind die Materialien der …
II.
Sekundärliteratur   bzw. Darstellung
Autoren haben in ihrer Darstellung unter Verarbeitung von Quellen und anderer Fachliteratur eine historische Wirklichkeit konstruiert und Ereignisse und Zusammenhänge auf  (ihre) spezifische Weise überliefert (= tradiert) und gedeutet. Es handelt sich um mehr oder weniger interpretierte Geschichte. Die Verfasser haben die Ereignisse nicht selbst erlebt.

z.B. 

a) fachwissenschaftliche Sekundärliteratur:
Wissenschaftl. Abhandlungen, Spezialuntersuchungen, Auszüge aus Rechts- und Verfassungskommentaren, Essays, wiss. Vorträge, hist.-pol. Theorien, auch Geschichtskarten

Bei diesen Materialien handelt es sich meistens um objektive Betrachtungen, die relativ aktuell verfasst wurden –man muss den Autor berücksichtigen  und einschätzen.



Dabei können aber auch Texte aus der Vergangenheit relevant sein, wenn sich z. B. ein Historiker 1945 über die Ursachen des  Nationalsozialismus äußert, dann konstruiert er auf der Grundlage seines Wissens Ereigniszusammenhänge und bewertet/deutet sie . Damit kann dieses Material auch ein Monument sein! Es kommt dann darauf an, wie der Lehrer dieses Material einsetzen will: a) als Blitzlicht auf ein Beispiel einer solchen Verarbeitung von aktuellen Geschehnissen; oder b) als Interpretation von Ereigniszusammenhängen. 


Die Wissenschaftlichkeit läßt sich also a) am Autor (Professor, Dr., Historiker…)  und b) an der Form (Fußnoten, wissenschaftliches Arbeiten, Zitate von anderen Autoren…) erkennen. 

b) historische Essays (z.B. ein Aufsatz in einer Zeitschrift aus dem Jahre 2008 zur Erläuterung der Berlin-Blockade)  - hier Achtung: das kann sehr einseitig und unvollständig sein.
c) populärwissenschaftliche Literatur  („Was ist was“-Bücher z.B.) – Achtung: vollständig? 
d) Autorentexte in Schulbüchern – Sie sind in der Regel objektiv und spiegeln den aktuellen Wissensstand wider; aber Achtung: wie vollständig sind sie?

e) publizistische Texte  (z.B. ein Leitartikel in einer Wochenzeitung oder ein Text in der MZ von 2006 über die napoleonische Zeit in Meinerzhagen) – Achtung: evt. vereinfachte Zusammenhänge; Adressatengruppe beachten.

Bei der Sekundärliteratur geht es also immer darum, die Qualität der Verarbeitung von Quellen und die Art der Deutung durch den Verfasser, seinen Standpunkt/seine Position herauszuarbeiten und zu bewerten.

So gibt es gerade in diesem Block II eine große Bandbreite an „Glaubwürdigkeit“, „Objektivität-Subjektivität“ usw., je nachdem,  wann,  wer den Text und  wozu geschrieben hat.

Zu beachten und dem aufmerksamen Leser nicht entgangen:  der Quellentyp Monumente 

und die Sekundärliteratur können sich, wie oben im Beispiel erwähnt,  überschneiden, und zwar bei der historiographischen Literatur der Vergangenheit oder bei Memoiren. Dann ist es wichtig, den Text nach der Funktion zuzuordnen: wird ein Text als Quelle für die Erschließung von sachlichen Zusammenhängen gebraucht (dann ist er als Monument einzuordnen),  wird er aber als Beispiel für eine spezifische Deutung historischer Phänomene  durch den Autor benutzt (dann wäre es Sekundärliteratur).

Beispiele:  Der Vortrag von Dr. Chr. Schirrmacher zum Verhältnis von Christen und Muslimen (vgl. Thema „Islam und Christentum“),

Oder der Text von Feldbauer zur Bilanz der Kreuzzüge,

Oder die Autorentexte aus dem Schulbuch Islam…

Oder alle Artikel aus Wikipedia (sofern es nicht Orginalzitate, Abbildungen  und Quellenauszüge sind ).

Oder die Geschichtskarten zur Ausbreitung des Islam, des Römischen Reiches …

wer hier noch weitere Infos braucht: 

http://www.uni-konstanz.de/geschichte/Tutorium/Themenkomplexe/Quellen/Quellenarten/quellenarten.html
http://www.lsg.musin.de/geschichte/Material/Default.htm
http://www.lsg.musin.de/geschichte/Material/ArbeitstechnikenG/arbeitstechniken_im_fach_geschic.htm
 Aufgabenstellungen in Klausuren = Operatoren:

a)  gegliederte Aufgabenstellung 

Entsprechend der Quellengattungen gibt es unterschiedliche Aufgabenstellungen, d.h. Operatoren, die beschreiben, welche Untersuchungsschritte von dir erwartet werden: 

a)  beschreiben, darstellen, zusammenfassen, nennen = AFB I (Anforderungsbereich)  // 

b) erläutere, arbeite heraus, übertrage, ordne ein  = AFB II  //

c) bewerte, erörtere,  problematisiere, überprüfe, beziehe Stellung, diskutiere = AFB III. [vollständige Liste siehe weiter unten]

A. Bei Primärquellen 

gibt es je nach Gattung leicht unterschiedliche Vorgehensweisen – aber grundsätzlich gilt: 


1. a) Analyse der formalen Merkmale:  Quellengattung, Art des Materials,  Autor und Adressat(en), zu welchem Thema und  Aspekt, mit welcher Intention?  Zeit und Ort


b) Sachanalyse: Zusammenfassung des Inhalts/der Aussagen- sowohl worum es geht, als auch, was genau gesagt wird –der inneren Struktur des Materials folgend; Haupt- oder Kernaussage wiedergeben, Argumente, These usw.


2. Interpretation: Einordnung der Quelle in den historischen Kontext, Erläuterungen und Hintergrundinformationen zum Verständnis des Materials usw. entsprechend dem Operator


3. Werten und Beurteilen des Aussagegehalts, des Erkenntniswertes der Quelle unter Berücksichtigung des Autors und seiner Absicht; ggf.Offenlegung der Manipulationstechniken, Herstellung eines Vergleiches mit anderen Quellen,  usw. [siehe Operatoren]
Man unterscheidet dabei: 
Sachurteil: Bewertung der Quelle im Hinblick auf ihre innere Schlüssigkeit und im historischen Kontext: Ist die Argumentation einleuchtend, gibt es Widersprüche in der Argumentation? Ist die Absicht der Quelle im Hinblick auf das historische Umfeld angemessen? Einordnung der in der Quelle diskutierten Probleme in historische Grundsatzprobleme der Epoche (Beispiel: Ein Quellentext von Wilhelm II. über seine außenpolitischen Ziele sollte in den Zusammenhang der Kriegsschuldfrage oder der Imperialismusdiskussion eingeordnet werden.).
und/oder 
Werturteil: Bewertung der Quelle vor dem Hintergrund von sittlich-ethischen Werthaltungen und Maßstäben: Legitimität der Absicht der Quelle, Bewertung des im Text angesprochenen Problems (z.B.: Krieg, Widerstand, Unterdrückung von Minderheiten, ...) aus einer persönlichen, moralischen bzw. ethischen Werthaltung heraus.

B. Bei Sekundärliteratur: 


Die Analyse von Sekundärliteratur umfasst folgende Aspekte:
 

1. a) Formalanalyse: Quellengattung, Art des Materials,  Autor und Adressat(en), zu welchem Thema und Aspekt, welcher Verfasser und mit welcher Intention?  Zeit und Ort

b) Sachanalyse: Mit welchem Thema/welcher Fragestellung beschäftigt sich der Autor? Was will er erklären? Welches sind seine zentralen Aussagen/Thesen?  Mit welchen Argumenten belegt er seine Aussagen/Thesen?  Bezieht er in seinem Text gegen eine andere Sichtweise Position? Wie baut er seinen Beitrag auf? 


2. Die Erläuterungen bieten dir Gelegenheit, zu einzelnen Signalwörtern/Sachzusammenhängen des Textes zusätzliches Wissen einzubringen, das dir im nächsten Schritt, der Bewertung hilft. Die zusätzlichen Informationen sollen die Aussagen oder das Material insgesamt verständlich machen. 


3. Die Bewertung verlangt von dir eine kritische Sicht (positiv UND negativ) auf die vom Verfasser vertretene Position, die Frage der Vollständigkeit seines Angebotes usw. [achte auf die Operatoren]  
Sachurteil: Bewertung der Quelle im Hinblick auf ihre innere Schlüssigkeit und im historischen Kontext: Ist die Argumentation einleuchtend, gibt es Widersprüche in der Argumentation? Ist die Absicht der Quelle im Hinblick auf das historische Umfeld angemessen? Einordnung der in der Quelle diskutierten Probleme in historische Grundsatzprobleme der Epoche (Beispiel: Ein Quellentext von Wilhelm II. über seine außenpolitischen Ziele sollte in den Zusammenhang der Kriegsschuldfrage oder der Imperialismusdiskussion eingeordnet werden.).
und/oder 
Werturteil: Bewertung der Quelle vor dem Hintergrund von sittlich-ethischen Werthaltungen und Maßstäben: Legitimität der Absicht der Quelle, Bewertung des im Text angesprochenen Problems (z.B.: Krieg, Widerstand, Unterdrückung von Minderheiten, ...) aus einer persönlichen, moralischen bzw. ethischen Werthaltung heraus.

 Bei den anderen Quellen- und Materialgattungen 

gibt es noch erweiterte Entschlüsselungsverfahren, die sich in der Aufgabenstellung niederschlagen : z. Bsp. Bildinterpretation, Liedanalyse, Karikatur, usw.  
Hier sind z.B. der Bildaufbau, die Perspektive, die (Farb-) Gestaltung, die verwendeten Symbole oder anderen Stilmittel zu ermitteln und auszuwerten. 

Sehr gute und konkrete Interpretationsschlüssel und – beispiele findest du auf der oben angegebenen Internetseite www.Lsg.musin.de
b) ungegliederte Aufgabenstellung
z.B. Interpetieren Sie bitte das vorgelegte Material und bewerten Sie es im Hinblick auf xy.    Was ist zu tun?

Analyse (wie oben):

1. Formal: Gattung, Art des Mat. , Ort, Zeit, Verfasser, Adressat, Motive, Thema und Aspekt
2. Inhalt - entsprechend der Argumentationsstruktur, zusammengefasst und in jedem Falle präzisiert auf die Antwort auf die Frage: Worum geht es?

Interpretation
1. 
Erläuterung und Interpretation einzelner Passagen unter Berücksichtigung  bzw. mithilfe des historischen Kontextes, (auf jeden Fall ausgehend von und angebunden an Passagen aus dem Material); hier kann auch das Eingehen auf die Argumentationsstruktur und das Herausstellen ihres Aufbaus erfolgen.

2. 
ggf. Beziehungen zwischen mehreren angebotenen Materialien herstellen
Bewertung

1. 
Bewertung der vorgelegten Materialien, ( Bedeutung, Wert des Materials, Grenzen); auch Bewertung einzelner Passagen

2. 
persönliche Bewertung - eigene Stellungnahme  (entweder zur Art des Materials, oder zu einzelnen Passagen, oder zur Sache insgesamt) (Hierzu ist es unerläßlich, dass man Formulierungen wie "m.E." , " ich finde", "in meinen Augen" , "ich vermute", usw. benutzt)

· Es gibt also die reinen Wiedergabe- und Zusammenfassungsteile = AFB I (mit einem Anteil von ca. 20 %), dann 

· die Elemente, die interpretieren/erläutern, die Kontext-Wissen anbieten und das Material einbetten = AFB II (ca 30- % ) , und dann

· die Elemente, die vergleichen, bewerten, Grenzen aufzeigen, Reichweiten klären, Vor- und Nachteile gegenüberstellen usw. = AFB III (ca. 30 %) wert.

·  die restlichen 20 % werden für die Darstellungsleistung vergeben.

Bei einer Primärquelle lautet also die Aufgabe:  "Interpretieren Sie " und da man das nicht ohne Analyse tun kann, gehört die Analyse mit zur Interpretation dazu, auch wenn sie nicht erwähnt wird.

Bei einer Sekundärliteratur lautet die Aufgabe: "Analysieren und bewerten Sie vor dem Hintergrund xy", d.h. der Schritt A 1 (bei Interpretation) fällt  z.T. weg,  weil man eine vorgelegte „Interpretation“ nicht noch einmal selbst interpretieren sollte. Allerdings ist man aufgefordert, das Material in seinen historischen Kontext zu stellen, um dann in B 1 seinen Wert zu bestimmen. Zweitens wird auf methodischer Ebene auf die Argumentationstruktur, den Aufbau, die These eingegangen.  Dafür fällt die Bewertung  etwas umfangreicher aus, da hier evtl. die vorgelegte Position mit einer aus dem Unterricht verglichen werden muss. Dazu wird man nicht aufgefordert, sondern ein LK-Schüler sieht das von selbst.

c) Als dritte Möglichkeit sehen die Richtlinien und die Vorgaben für das Zentralabitur den Aufgabentyp C vor, bei dem es sich um eine  Erörterung ohne Materialvorlage handelt. Dabei wird eine sehr präzise, gegliederte Aufgabenstellung gegeben. 

In jeder Klausur – unabhängig von der Art der Aufgabenstellung-  gibt es in der Bewertung den Bereich der Darstellungsleistung:  Hier ein Beispiel aus einer Abiturklausur 2008:
[image: image1.png]Der Priifling

Lésungsqualitt

strukturiert seinen Text schiussig, stringent und gedankiich
Klar.

5

verwendet eine prazise und differenzierte Sprache mit einer
adaquaten Verwendung der Fachterminologie.

schreibt sprachlich richtig sowie syntaktisch und stilistisch si-
cher.

verbindet die Ebenen Sachdarstellung, Analyse und Bewer-
tung sicher und transparent, belegt seine Aussagen durch an-
gemessene und korrekte Nachweise (Zitate u.a.) und ver-
knupft die Ergebnisse der Quellenanalyse in der Bearbeitung
der Interpretationsaufgabe mit Aussagen dber den histori-
schen Kontext.

Summe

20





20 Punkte sind nicht zu unterschätzen – schon 10 Punkte Verlust sind 2 Notenstufen 

(also z.B, 4 oder 5+)

zu IV d: Operatorenliste
Informationen des Ministeriums zum Zentralabitur im Fach Geschichte (Vorgaben, Operatoren, Aufgaben  usw.) finden sich unter dieser Internetadresse: 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/
Verbindlich ist für Klausuren in der Sek II und auch im Abitur die folgende Operatorenliste des Schulministeriums

Geschichte

Übersicht über die Operatoren

Übergeordnete Operatoren, die Leistungen in allen drei Anforderungsbereichen verlangen:

	interpretieren
	Sinnzusammenhänge aus Quellen erschließen und eine begründete Stellungnahme abgeben, die auf einer Analy​se, Erläuterung und Bewertung beruht

	erörtern
	Eine These oder Problemstellung durch eine Kette von Für-und-Wider- bzw. Sowohl-als-Auch-Argumenten auf ih​ren Wert und ihre Stichhaltigkeit hin abwägend prüfen und auf dieser Grundlage eine eigene Stellungnahme dazu entwickeln. Die Erörterung einer historischen Darstellung setzt deren Analyse voraus.

	darstellen
	historische Entwicklungszusammenhänge und Zustände mit Hilfe von Quellenkenntnissen und Deutungen be​schreiben, erklären und beurteilen


Operatoren, die Leistungen im Anforderungsbereich I (Reproduktion) verlangen:

	nennen,
aufzäh-

len
	zielgerichtet Informationen zusammentragen, ohne diese zu kommentieren

	bezeichnen, schildern, skizzieren
	historische Sachverhalte, Probleme oder Aussagen er​kennen und zutreffend formulieren

	aufzeigen,

beschreiben,

zusammen-fassen, wiedergeben
	historische Sachverhalte unter Beibehaltung des Sinnes auf Wesentliches reduzieren


Operatoren, die Leistungen im Anforderungsbereich II (Reorganisation und Trans​fer) verlangen:

	analysieren,

untersuchen
	Materialien oder historische Sachverhalte kriterienorien​tiert bzw. aspektgeleitet erschließen

	begründen, nachweisen
	Aussagen (z. B. Urteil, These, Wertung) durch Argumente stützen, die auf historischen Beispielen und anderen Be​legen gründen

	charakterisieren
	historische Sachverhalte in ihren Eigenarten beschreiben und diese dann unter einem bestimmten Gesichtspunkt zusammenfassen

	einordnen
	einen oder mehrere historische Sachverhalte in einen his​torischen Zusammenhang stellen

	erklären
	historische Sachverhalte durch Wissen und Einsichten in
einen Zusammenhang (Theorie, Modell, Regel, Gesetz,) Funktionszusammenhang) einordnen und begründen

	erläutern
	wie erklären, aber durch zusätzliche Informationen und Beispiele verdeutlichen

	herausarbeiten
	aus Materialien bestimmte historische Sachverhalte he​rausfinden, die nicht explizit genannt werden, und Zu​sammenhänge zwischen ihnen herstellen

	gegenüber-stellen
	wie skizzieren, aber zusätzlich argumentierend gewichten

	widerlegen
	Argumente dafür anführen, dass eine Behauptung zu Un​recht aufgestellt wird


Operatoren, die Leistungen im Anforderungsbereich III (Reflexion und Problemlö​sung) verlangen:

	beurteilen
	den Stellenwert historischer Sachverhalte in einem Zu​sammenhang bestimmen, um ohne persönlichen Wertebezug zu einem begründeten Sachurteil zu gelangen

	bewerten,
Stel-

lung nehmen
	wie Operator „beurteilen", aber zusätzlich mit Offenlegen und Begründen eigener Wertmaßstäbe, die Pluralität ein​schließen und zu einem Werturteil führen, das auf den Wertvorstellungen des Grundgesetzes basiert

	entwickeln
	gewonnene Analyseergebnisse synthetisieren, um zu ei​ner eigenen Deutung zu gelangen

	sich
  auseinander

setzen,
diskutie-

ren
	zu einer historischen Problemstellung oder These eine Argumentation entwickeln, die zu einer begründeten Be​wertung führt

	prüfen,
überprü-

fen
	Aussagen (Hypothesen, Behauptungen, Urteile) an histo​rischen Sachverhalten auf ihre Angemessenheit hin un​tersuchen

	vergleichen
	auf der Grundlage von Kriterien historische Sachverhalte problembezogen gegenüberzustellen, um Gemeinsamkei​ten, Unterschiede, Teil-Identitäten, Ähnlichkeiten, Abwei​chungen oder Gegensätze zu beurteilen


zu IV e) Curriculum Zusatzkurs Geschichte Q 2/12

Grundlage der Entscheidung für die zu behandelnden Gegenstände sind die Vorgaben durch die Richtlinien und Lehrpläne Geschichte für die Sekundarstufe II (1999), hier insbesondere die Ausführungen zum „Zusatzkurs Geschichte“ (S. 146f).

In Zusammenarbeit mit der Fachgruppe „Sozialwissenschaften“ hat sich die Fachkonferenz „Geschichte“ dafür entschieden, die Schwerpunktsetzungen der unterrichtlichen Themen im 1. und 2. Halbjahr des  Schuljahres in dem Zusatzkurs Geschichte unter Beachtung der didaktischen und methodischen Prämissen auf folgende Gegenstände zu fokussieren, wobei das Zeitfeld 1 und der Kultur- und Handlungsraum 2 die unterrichtlichen Schwerpunkte bilden.

Leitprobleme in beiden Kurshalbjahren sind „Herrschaft“ und „politische Ordnungsentwürfe“. 

In enger Anbindung an die Richtlinien (S. 148) liegt der besondere Schwerpunkt der Arbeit in den Zusatzkursen Geschichte in beiden Kurshalbjahren auf der Auswertung zeitgenössischer Filmdokumente und anderer audiovisueller Medien als wichtigen, schülernahen Informationsquellen. 

Es besteht hinsichtlich des Handwerkszeugs zur Filmanalyse eine enge Kooperation mit den Fächern Deutsch und Englisch, in deren Curricula die Filmanalyse breiten Raum einnimmt.

	Thema der ersten Unterrichtsreihe Q 2.1: 

Herrschaft, Herrschaftssicherung und –stabilisierung der nationalsozialistischen Diktatur unter besonderer Berücksichtigung zeitgenössischer Filmdokumente



	1. Unterrichts-vorhaben (UV)
	Die ideologischen Grundlagen des Nationalsozialismus

Methodenmodul: Textquellen, Bildquellen und Skulpturen interpretieren

	2. UV
	Instrumente der Propaganda im Nationalsozialismus

Methodenmodul: Textquellen, Herrscherbilder und Gemälde sowie Filmdokumente interpretieren

	3. UV
	Filmdokumente als historische Quelle – in Auszügen

1. „Die Olympischen Spiele von 1936 (Leni Riefenstahl, Dokumentarfilm)

- der Film als Medium nationalsozialistischer Außendarstellung

- Widerspiegelung nationalsozialistischer Ideologie

- neuartige cinematische Aufnahmetechniken

- Fortwirken nationalsozialistischer Symbolik bei modernen olympischen Spielen

Methodenmodul: Analyse eines Filmdokuments, Festigung ideologiekritischen Denkens, Präsentation von Arbeitsergebnissen

	5. UV
	Filmdokumente als historische Quelle in Auszügen – Fortsetzung

2. „Bismarck“ (Historienfilm)

- Darstellung des Juden und der Franzosen

- Vergleich Bismarck und Hitler

- Hitler als Vollender dessen, was Bismarck eingeleitet hat?

Methodenmodul: Analyse eines Historienfilms, Bildpostkarten, politische Reden interpretieren

	6. UV
	Filmdokumente als historische Quelle in Auszügen – Fortsetzung

3. „Die Feuerzangenbowle“ (Unterhaltungsfilm)

- ein scheinbar ideologiefreier Unterhaltungsfilm

Unterhaltung als Ablenkung von der Realität

- aus der Biographie H. Rühmanns

Methodenmodul: Analyse eines Unterhaltungsfilms, Anfertigen einer Mindmap, Sachtexte exzerpieren, Geschichtskarten auswerten.

	7. UV – optional
	Fortsetzung …

4. „Die goldene Stadt“ (Liebesfilm)

- Das „gesunde“ ländlich-bäuerliche Leben der Sudetendeutschen

-Der Sklave als Verführer und Verräter

-Minderwertigkeit des Slawischen

- Sudetendeutsche und Tschechen in ihrem Verhältnis 

Methodenmodul: Analyse eines Unterhaltungsfilms, politische Reden, Bildquellen und Karikaturen interpretieren

	8. UV
	Fortsetzung…

5. „Schindlers Liste“ (Dokumentarspiel) 

- Auseinandersetzung mit der Vergangenheitsbewältigung und Aufarbeitung des NS

Methodenmodul: Filmanalyse

	9. UV
	Reflexion und Evaluation


	Thema der zweiten Unterrichtsreihe (Q 2.2):

Die deutsche Frage – eine Nation zwischen Teilung und Gemeinsamkeit – 

Alltagsgeschichte im geteilten Deutschland unter besonderer Berücksichtigung der sportlichen Beziehungen im geteilten Deutschland

	1. UV
	Als es kein Deutschland gab: Deutschland zwischen 1945 und 1949

- Die Stunde „Null“?

- Die Potsdamer Konferenz

- Deutschland unter Viermächteverwaltung

Methodenmodul: Analyse politischer Reden und Auseinandersetzung mit Sekundärliteratur, Plakaten und Karikaturen

	2. UV
	Die Gründung zweier deutscher Staaten

- Der kalte Krieg

- Der Weg zum Weststaat

- Die SBZ wird „Volksdemokratie“

- Das Bonner Grundgesetz und die Verfassung der DDR

- Stasi und FDJ als zwei Elemente des diktatorischen Systems

Methodenmodul: Exzerpieren, Politische Reden, Schaubilder

	3. UV 
	Der Sport als Spiegelbild und Medium innerdeutscher Politik:

Deutschland ist Fußballweltmeister – Ausschnitte als dem Film „Das Wunder von Bern“

- Reaktionen auf den Gewinn der Fußballweltmeisterschaft 1954 in der BRD

- Die offizielle Haltung der DDR zur WM 1954 im Vergleich zu den Reaktionen der DDR-Bevölkerung

Die gemeinsame deutsche Olympiamannschaft 1952 – 64

- Presseberichte in Zeitungen der BRD und der DDR über die Olympischen Spiele 1960 – 64 unter der Leitfrage: Bestand noch die Vorstellung von einer zusammengehörenden und einheitlichen Nation?

90 Minuten Klassenkampf: 

Das Fußballländerspiel zwischen der BRD und der DDR während der Fußballweltmeisterschaft am 22.6.1974

- Interviews mit führenden Politikern aus der BRD und der DDR

- Sportberichterstattung über dieses Spiel – Auszüge aus ZDF-Kommentaren, Süddeutsche Zeitung, Neues Deutschland

Methodenmodul: Wie oben.

	4. Sequenz 
	Jugendkultur und kleinbürgerliche Weltsicht in der DDR und der BRD

- Die „Roaring Fifties“ in den Jugendfilmen „Die Halbstarken, BRD 1956“, und „Berlin-Ecke Schönhauser“, DDR 1957. 

- Jugendkulturelle Prägungen der 50er Jahre in der DDR und der BRD

Rockmusik in den 60er Jahren

Methodenmodul: wie oben, neu: Liedtexte

	5. UV optional
	Konfirmation und Jugendweihe in den 1970er Jahren

- Integrationsriten in der BRD und der DDR 

Methodenmodul: wie oben.

	6. UV
	Deutsch-deutsche Ferien – visafrei bis Hawaii

- Die ökonomische, politische und gesellschaftliche Situation in der DDR in den 1980er Jahren

- Fernweh – Auslandsreisen in Ost und West

- Begegnungen am Urlaubsort

- Reisefreiheit und der Zusammenbruch der DDR 1989

Methodenmodul, wie oben , neu: Zeitzeugenberichte

	7. UV
	Reflexion und Evaluation


 zu V: Kompetenzen erwerben im Geschichtsunterricht

 – eine kleine Handreichung

Die neuen Richtlinien/Kernlehrpläne im Fach Geschichte stellen den Kompetenzerwerb im Fach Geschichte als zentrales Element heraus. Man will damit die Stofffülle reduzieren – zugunsten eines Unterrichts, der es ermöglicht, verschiedene Kompetenzen zu erwerben. 

„Kompetenzorientierter Geschichtsunterricht will die Lernenden befähigen, mithilfe von historischem Wissen ihre Gegenwart besser zu verstehen, gesellschaftliche und politische Herausforderungen zu analysieren und Orientierung für ihr Handeln zu finden. […]

Dabei hat die Lernforschung belegt, dass Wissensvermittlung nicht zwangsläufig zur Kompetenzentwicklung führt, sondern häufig „träges“, nicht anschlussfähiges Wissen zum Ergebnis hat. […]

Kompetenz umfasst neben Wissen und Erkenntnissen auch Können, Handeln, Erfahrung und Motivation. […]

Das o.a. Ziel kann man dann erreichen, wenn beim historischen Lernen herausfordernde Situationen geschaffen werden, in denen die Schüler ihr Wissen über die Vergangenheit anwenden. Handlungs- und produktorientierte sowie ganzheitliche komplexe Aufgabenstellungen/Lernsituationen stellen geeignete Übungssituationen für Kompetenzentwicklung dar. […]

Wenn handlungs- und produktorientierte Aufgabenstellungen nicht in bloßen Aktivismus ausarten sollen, ist es wichtig, dass Lernende die Ziele ihres Tuns kennen und das Ergebnis unter dieser Zielperspektive reflektieren. Selbstdiagnosebögen, Kompetenzraster, Reflexionsanlässe im Unterricht und Lernkontrollen sind sinnvolle Instrumente – für Schüler wie Lehrer. […]“

Franziska Conrad: Perspektivenübernahme, Sachurteil und Werturteil, in: Geschichte lernen, Heft 139, S. 3 ff

Die Fachkonferenz Geschichte stellt sich das konkret wie folgt vor: 

Grundlagen des Kompetenzerwerbs: [und nicht nur im Geschichtsunterricht zu legen]

a)  Lese- und Schreibkompetenz, z.B.: 

· das Erkennen und Markieren von Sinnabschnitten

· die Überschriftenbildung

· das Erkennen und Markieren von  Schlüsselwörtern 

· das Finden und Markieren von Kernaussage/n 

· die  Benennung von sprachlichen Mitteln 

· das Erkennen und den Nachvollzug eines Argumentationsgangs 


die Verfügung über ein Reservoir an Strukturierungszeichen /Randnotizen


…

b) Kommunikative Kompetenzen 

· adressatenbezogen darstellen, erklären, argumentieren, zusammenfassen

· zuhören und diskutieren

c)  Interaktive Lernverfahren

· kooperieren,  helfen und sich helfen lassen 

· planen, organisieren, 

· recherchieren


d)   Soziales Verstehen und Verhalten

· eigene Gefühle artikulieren, Gefühle anderer wahrnehmen

· bereit sein zum Perspektivwechsel


· zu einer lernförderlichen Atmosphäre im Klassenraum beitragen

· Mitschüler und ihre Beiträge zu achten 

· konstruktive eigene Beiträge liefern

Darauf gründen sich die Säulen: 

1. Sachkompetenz

beinhaltet die Fähigkeit, neue geschichtliche Kategorien, Fachbegriffe und Sachverhalte in bestehende Wissensbestände einzubeziehen und verfügbar zu halten


konkret: 

· Zeitvorstellungen, Datierungssysteme, Raumvorstellungen, Zäsuren,
historische Ereignisse, historische Personen, Ideen, Prozesse und Strukturen,
das Leben der Menschen in unterschiedlichen Gesellschaften,


- in den Bereichen Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, Umwelt und Geschlechtergeschichte.

· -Dabei geht es einerseits darum,  fertig angebotene Geschichte zu analysieren (zu de-konstruieren),  wozu es geeignete methodische Zugriffe gibt, 
andererseits darum, Informationen über die Vergangenheit zu untersuchen, zu verstehen und dann zusammen zu setzen und darzustellen (Re-konstruieren).


Operatoren:  beschreiben, definieren, übersetzen, erklären, einordnen…



Achtung: hier verbergen sich die beiden Anforderungsbereiche I und II.
 

2. Methodenkompetenz

das sind Verfahren, 

· um Informationen (zunehmend selbstständig) zu beschaffen,

· um historische Verläufe zu analysieren und zu rekonstruieren,

· um historische Quellen und Darstellungen fachgerecht zu analysieren und zu interpretieren, 

· sich kritisch mit historischen Darstellungen auseinanderzusetzen

· UND die Fähigkeit, historische Sachverhalte eigenständig, adressatengerecht, sachlich korrekt und durch Medien unterstützt darzustellen, zu präsentieren.

3. Narrative Kompetenz

Geschichte ist Sprache. Durch Erzählung (Narration), Diskussion und Gespräche wird sie vermittelt und gelernt. Die Kompetenz kann durch Nacherzählen, Umerzählen, fiktionales Erzählen oder Rezensieren unterteilt, gelernt werden.
Operatoren:  Formulieren, verfassen, Stellung nehmen …



Achtung: auch hier verbergen sich alle 3 AFB


4. Fragekompetenz

Fragen sind Voraussetzung für das Erschließen von Geschichte bzw. von Quellen und Darstellungen. Dabei geht es um Fragen an ein Ereignis/einen Sachverhalt oder an ein Material und darüber hinaus um Fragen, die von dem Material NICHT beantwortet wurden. Das Fragen-Stellen muss genauso wie andere Methoden gelernt werden.

Ohne den sorgfältigen Erwerb der Sachkompetenz (verbunden mit der Methodenkompetenz, der narrativen und der fragenden Kompetenz) gibt es keine Möglichkeit die nächste Ebene zu erreichen!!!
Was ist also zu tun?

-  Situationen schaffen, die historisches Fragen ermöglichen, Anregungen im Buch aufgreifen

 - methodisch sorgfältig und angeleitet an den Antworten arbeiten lassen, Gegencheck; 

-  die Fragen zur Orientierung nutzen, Gelegenheit für historische Narrationen geben  

So vorbereitet kann der Schüler zur
 

Urteilskompetenz gelangen 

Geschichte ist perspektivisch, Schüler erkennen und formulieren die unterschiedlichen Sichtweisen, bewerten Möglichkeiten und Grenzen menschlichen Handelns. Sie gelangen zu einem ausgewogenen Urteil aufgrund von Diagnosen.  Sie unterscheiden zwischen Belegbarem und Vermutungen.


Operatoren: beurteilen, begründen, vergleichen, Ursachen darstellen, überprüfen…



Dabei sind 2 Arten von Urteil zu unterscheiden: 


a) Sachurteil

Deutung historischer Ereignisse oder Sachverhalte auf der Grundlage verschiedener Quellen in Bezug auf  Triftigkeit der Argumente, innere Stimmigkeit, sachliche Angemessenheit. Es geht um die Darlegung der Strukturen oder Geflechte. (Warum-Fragen), 



b) Werturteil


Die Schüler urteilen auf der Grundlage eigener  gegenwärtiger Wertmaßstäbe, der Zeitbedingtheit oder der Dauerhaftigkeit und können wiederum diese Maßstäbe überdenken. (Wie rechtfertigten die Römer die Sklaverei und wie bewerten wir sie heute?)

Die Lernforschung hat ergeben, dass einfache Urteile (Sachurteile wie Werturteile) schon ab 11-12 Jahren möglich sind, weil sich dann die Warum-Frage-Phase sowie ein Grundgefühl für Gerechtigkeit, Fairness usw. ausgebildet hat.

Die Krone der Kompetenzen wäre mit der 

Handlungskompetenz bzw. der Perspektivenübernahme erreicht

Dabei geht es um die Fähigkeit, erworbenes Wissen, methodische Fertigkeiten und Urteilskompetenzen für Rekonstruktion einzusetzen. 

Das können Simulationen, Rollenspiele u.ä. sein,  Podiumsdiskussionen und Streitgespräche,… 
UND über Schule hinausgehende Verhaltensweisen wie das Engagement in einer Bürgerbewegung sein.
Dazu gehört auch die Perspektivenübernahme (Beweggründe verstehen, Innenseite von Handlungen erfassen), also sich probeweise in die Rolle eines historischen Akteurs hineinzuversetzen.

Den Fachkollegen liegen 3 Beispiele für Graduierungsraster in den 3 Bereichen: Perspektivenübernahme, Fällen von Sachurteil und Fällen von Werturteil.;  sowie ein Diagnosebogen vor.  (aus: Geschichte lernen, Heft 139, Kompetenzorientiert unterrichten)

Konkrete Anregungen für den Unterricht zum Erwerb der Urteilskompetenzen:
Lernarrangements für die Perspektivenübernahme schaffen und wahrnehmen: 

· Tagebucheintrag

· Zeitungsartikel – Leitartikel/Kommentar

· Brief /Leserbrief

· Rede

· Flugblatt

· Plakat

· fiktives Zeitungs-Interview

· Reportage

· Reisebericht

· Historische Szenarien

· Rollenspiel

aus: Michael Sauer, Historische Perspektivenübernahme, in:Geschichte lernen, Heft 139, S. 12

Werturteilskompetenz kann in folgenden methodischen Formen erreicht werden: 

· Diskussion über historische Dilemmasituationen

· Historischer Vergleich, z.B. von Schlüsselproblemen

· Erzählung über eine Zeitreise

· Dialoge mit/Befragung von historischen Persönlichkeiten

· Auseinandersetzung mit impliziten Werturteilen in historischen Begriffen („Befreiungskriege“)

· Simulation einer Gemeinderatssitzung z.B. zu einem Gedenkstein

· Inszenierung eines Tribunals

Anregungen zum Üben von Sachurteilskompetenz: 

1. Kl. 6/7: Warum entstanden erste Hochkulturen gerade im Vorderen Orient? 

2. Kl 7: Warum änderte sich die Welt um 1500?

3. Kl 9: Warum brach die Monarchie 1918 in Deutschland zusammen?

4. Sek II: Gibt es historische Grundlagen, die es rechtfertigen, von einer europäischen Identität zu sprechen?

Anregungen zum Üben von Werturteilskompetenz: 

1. Kl. 6/7: Wie bewerte ich die Erziehung der Kinder in Sparta heute und wie bewerteten die Bürger Spartas die Erziehung ihrer Kinder?

2. Kl. 8: Wie kam es zu Judenpogromen im Mittelalter, wie wurden sie gerechtfertigt? Ist unsere Gegenwart humaner? 

3. Kl 9: Sollen ehemalige Mitarbeiter der Stasi führende Posten in der Politik im vereinten Deutschland einnehmen? Eine Podiumsdiskussion 

Anregungen zum Üben von Perspektivenübernahme: 

1. Kl 6/7: Gesellschaftliche Gruppen in Ägypten/Athen…  ihre Sicht auf den Staat, ihre Forderungen. Interviews mit historischen Akteuren. 

2. Kl. 7: Dialog zwischen einem grundhörigen und einem freien Bauern über Gründe für die Aufgabe von Freiheit.

3. Kl. 7: Beschwerdebrief an die Generalstände aus der Sicht eines Bauern, Manufakturbesitzers… schreiben.

4. Kl. 9: Entwicklung von Lösungsvorschlägen für einen Friedensvertrag nach dem Ersten Weltkrieg aus deutscher, französischer… Sicht und anschließendem Vergleich mit dem Vertrag von Versailles.

Auf der Grundlage unseres Schulbuches „Zeiten und Menschen“ ist es gut möglich, die Schüler zum Kompetenzerwerb zu führen. Dazu eignen sich insbesondere die Doppelseiten „Stop – ein Blick zurück“, denn dort wiederholt der Schüler/die Schülerin Fakten und Zusammenhänge, Fachbegriffe,  methodische Zugriffe und wendet sie in einer weiteren motivierenden Situation an. Hier erfolgt die Verankerung des Wissens im Langzeitgedächtnis.

Da die Schüler das Schulbuch am Ende des Schuljahres wieder abgeben, legt die Fachschaft Geschichte Wert darauf, dass ein Geschichtsheft/eine Geschichtsmappe geführt wird. 

Auswirkungen auf die Leistungsbewertung: 

· Es sind alle Kompetenzbereiche bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. 

· Es sollte kein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegten Abfragen erfolgen, 
sondern es ist zu überprüfen, welchen Grad der Kompetenz ein Schüler schon erreicht hat.

· In den zu erbringenden Leistungen, die in der Regel einen längeren, zusammenhängenden Beitrag darstellen, ist zwischen einer Verstehensleistung und einer Darstellungsleistung zu unterscheiden. Beide sind zu berücksichtigen.

· Es sind – wie bisher – mündliche und „sonstige“ Leistungen einzufordern. Die FK legt den Schlüssel dazu fest (siehe Übersicht Notengebung im Fach Geschichte).

zu VI  Hausaufgaben

Die Fachschaft Geschichte hat sich intensiv mit der Frage der Hausaufgaben unter den neuen Bedingungen von G 8 und der Zeitbelastung unserer Schülerinnen und Schüler beschäftigt. Sie stellt fest, dass es in dieser Frage nicht darum gehen kann, ob Hausaufgaben gegeben werden, sondern darum, wie viele, wie gute und wann. Hausaufgaben haben ihren Sinn!
Analog zu unserem schulischen Hausaufgabenkonzept werden im GU keine Hausaufgaben von einem Tag auf den anderen gegeben, wenn ein Langtag vorliegt und es werden auch keine Hausaufgaben gegeben, die zeitlich nicht abschätzbar sind. („Recherchiert mal zum Thema xy“) .  Jeder Kollege hat sich verpflichtet, den ungefähren Zeitaufwand  mit der Formulierung HA vorzugeben und ins Klassenbuch einzutragen.
Wir bemühen uns, dass Hausaufgaben im Sinne von „Lernaufgaben“ stets eindeutig formuliert und sinnvoll auf die zu erreichenden Kompetenzen abgestimmt sind. Sie erwachsen aus dem Unterricht und sie führen auch wieder für die nächsten Unterrichtsschritte in den Unterricht zurück. Schülerarbeit muss sich lohnen und muss belohnt/belobigt werden. 

Die Kriterien dafür übernehmen wir aus den Fortbildungsveranstaltungen des Schulministeriums, die wir hier abdrucken.

Hausaufgaben bieten gute Möglichkeiten der Binnendifferenzierung und individuellen Förderung. Das wollen wir nutzen.
In Zeiten hoher anderer Belastungen für Schülerinnen und Schüler liegt es im Ermessen des jeweiligen Kollegen/der Kollegin, im Nebenfach Geschichte auch auf Hausaufgaben zu verzichten. 


[image: image2.emf]Aufgabentypen und ihre 

Funktionen/Zielrichtungen

•

Lernaufgaben zur Kompetenzentwicklung

•

Leistungsaufgaben zur Kompetenzüberprüfung

•

Diagnoseaufgaben zum Kompetenzstand

•

Forder-/Förderaufgaben zur individuellen 

Kompetenzförderung
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Um den Begriff der „Hausaufgabe“ oder „Schularbeiten“  zu präzisieren, benutzt die Lernforschung mittlerweile eher den Begriff der „Lernaufgabe“.  Damit wird klar gemacht, dass die Arbeit eben nicht nur „zu Hause“ erledigt werden kann, sondern auch  in der Schule, in Freistunden etc, und dass es nicht nur eine Arbeit ist, die „für die Schule“ gemacht wird, sondern mit der der Lerner einen Kompetenzzuwachs erlangt. 

[image: image4.emf]Definition „Lernaufgabe“

„Eine Lernaufgabe ist

- eine material gesteuerte Lernumgebung,

- die den individuellen Lernprozess

- durch eine Folge von gestuften Aufgabenstellungen

- mit entsprechenden Lernmaterialien steuert,

- so dass die Lerner möglichst eigentätig die Problemstellung 

entdecken,

- Vorstellungen entwickeln

- und Lernmaterialien bearbeiten.

- Dabei erstellen und diskutieren sie ein Lernprodukt,

- definieren und reflektieren den Lernzugewinn

- und üben sich im handelnden Umgang mit Wissen.“ (Leisen)

= „lernprozessanregende Aufgabe“ (Gautschi)


Und deshalb sind an diese Art von Aufgaben bestimmte Kriterien anzulegen und Fehler zu vermeiden. 


[image: image5.emf]Charakteristika guter Aufgabenstellungen

(nach Leisen)

Kriterium d. h.

Gute Aufgabenstellungen sind eine entscheidende Stellgröße für die Lernumgebung. Diese 

Aufgabenstellungen sind solche zum Lernen und nicht zum Leisten. Aufgabenstellungen berücksichtigen 

den individuellen Kompetenzstand der Lerner.

binnendifferenziert (gestuft, individualisiert) gestuft und individualisiert

passende Strategie beinhalten Lesestrategien, Experimentierhilfen

angemessen fordernd Hinreichend komplex, bedeutsam, authentisch, 

anspruchsvoll

an die Lerngruppe angepasst Unterrichtsklima; individuelle Bezüge herstellen

zielen auf ein auswertbares Lernprodukt Flussdiagramm, Begriffsnetz, Verfahrensplan, 

Mindmap, Tabelle, Versuchsskizze, Verlaufsplan, 

Schema, Text, Organigramm etc.

beinhalten Arbeitsaufträge Präzise an Lernschritte und Material angepasst

beinhalten Lernmaterialien und Methoden Steuern maßgeblich den Lernvorgang und 

materialisieren die Lernumgebungen




[image: image6.emf]Gütekriterien von Lernaufgaben – Erläuterung 

(Heuer)

Gütekriterium –

Lernaufgaben…

Erläuterung

1. sind verständlich  sprachlogisch bewältigbare Komplexität; kurze Sätze, Vermeidung von 

Fremdwörtern, klare Sprache; altersspezifisch

2. beinhalten Operatoren Verwendung von Operatoren und „doppelte Operationalisierung“ (Sch. müssen 

wissen, was zu ist); Vermeidung von Interrogativpronomina (Wer? Was? Wie Wozu? 

etc.); Kognitive Aktivierung; Förderung kreativer Problemlösefähigkeiten

3. regen zum Erzählen an Förderung von prozeduralem und metakognitivem Wissen, nicht von deklarativem 

Wissen; Förderung der narrativen Kompetenz („Geschichte ist Erzählung!“): 

Kommunikations- und Erzählzusammenhänge; Multiperspektivität; Historische 

Erzählung dann sinnvoll, wenn sie empirisch und narrativ triftig ist; Transformation 

in neue Erzählzusammenhänge (vgl. Aufgabenformate – Narrativität fördern)

4. weisen Offenheit auf offene Strukturen (Diskussion unterschiedlicher Grade der Offenheit) und Förderung 

des eigenständigen Problemlösens (nachentdeckend, neuarrangieren) 

5. fordern motivierende, anregende Aufgaben; Niveau knapp über den bereits vorhandenen 

intellektuellen Fähigkeiten (lernpsychologische „Zone der nächsten Entwicklung“ ); 

lösbar, bewältigbar

6. differenzieren inhaltliche (Auswahl der Quellen; Anzahl der Antworten; Graduierung  der 

Lösungsmöglichkeiten; enger vs. weiter Transfer) oder methodische Differenzierung 

(Brief oder Zeitleiste) oder differenziert auf der Ebene des konkreten 

Aufgabentextes und seiner sprachlogischen Komplexität

7. regen zur Kooperation 

an

Erzählungen nur durch andere Erzählungen dekonstruierbar; Anregungen zur 

gemeinsamen Arbeit und Auseinandersetzung von Sch.


Der Fachschaft liegt der folgende Überblick über Aufgabenformate vor – er findet sich verteilt auch im Lehrbuch „Zeiten und Menschen“, sowie in den Lehrwerken für die Sek II. 
Aufgabenformate im Überblick

· Aufruf erstellen

· Auf vorhandene Briefe einen Antwortbrief verfassen, Debattenrede verfassen 

· Bewerbung verfassen (z. B. als preußischer Beamter im 18. Jahrhundert) 

· Beitrag für die Schulhomepage (z. B. Darstellung der Schulgeschichte) 

· Bericht verfassen 

· Biografie verfassen (fiktive, reale ggf. Vergleich) 

· Bittschriften formulieren (an den König, an die Regierung) 

· Brief verfassen (Soldat aus dem Ersten/Zweiten Weltkrieg an Angehörige, Kolonialbeamter, -soldat) 

· Beschwerdebrief schreiben (z. B.: Bauern an den König), Beschwerdeheft verfassen (Sklaven, Bauern, Frauen, Palästinenser. .. ) 

· Comic zeichnen lassen 

· Comicplot entwerfen 

· Debattenrede verfassen 

· Diagramme 

· Diskussionsrunde 

· Ehefrau / Ehemann einer historischen Person über diesen berichten lassen 

· Facharbeit verfassen 

· Familiengeschichte verfassen (fiktiv, real)
· Gesetz verfassen, verändern 

· Gespräch zwischen historischen Personen (aus derselben / aus verschiedenen Zeiten) erfinden lassen 

· Glosse schreiben 

· identifizierende Perspektive, z. B. Brief (s.o.) 

· Interview mit historischen Personen 

· Inserat verfassen (z. B. Besitzer einer Schiffsagentur wirbt Auswanderer 
in die USA) 

· Karikatur erstellen lassen 

· Kommentar schreiben 

· kontrastive Darstellung verfassen 

· Kriegserklärung verfassen (Angabe von Gründen) 

· Memoiren (Auszug) verfassen 

· Mitglieder werben (für politische, wirtschaftliche, weltanschauliche) Vereinigungen 

· Nachruf verfassen (zum Tod, zum xten Todestag) 

· opponierende Quelle schreiben, opponierende Perspektive, kontrastierende Darstellung 

· Parteiprogramm verfassen 

· Plakat entwerfen 

· Planspiel durchführen 

· Pressebericht, -kommentar über ein Ereignis verfassen 

· Pro-/Kontra-Debatte/-Diskussion 

· Public Relations für eine historische Personen betreiben 

· Quellentexte umschreiben (aus der Perspektive einer anderen Person) 

· Rede: von Wahlkampfkandidaten verfassen, im Parlament verfassen, Lobrede halten 

· Referat erstellen 

· Reformprogramm verfassen 

· Regierungserklärung, -programm 

· Reportage eines historischen Ereignisses (z. B. Sturm auf die Bastille, Ballhausschwur, Mauerfall) 

· Rollenspiel schreiben 

· Reportage eines historischen Ereignisses (z. B. Sturm auf die Bastille, Ballhausschwur, Mauerfall) 

· Stiftung für Geschädigte gründen (Satzung schreiben)

· Rezension, Kontroverse ( „Historiker-Streit"): Darstellungen, Pluralität: Werturteil

· Simulationsspiel

· Tagebuch führen, Tagebucheintrag erstellen

· Vermächtnis verfassen (Bismarck, Danton, Friedrich II.) 
Wandzeitung erstellen (über eine Ära, Epoche)

· Zeitstrahl, Zeitleiste erstellen

· Zeitung verfassen (Untergrundzeitung/NS/DDR/Chile; zur Revolution 1848, 1918, Mauerbau, -fall)

· Zensieren (Quellen aus bestimmter Perspektive/Absicht zensieren lassen)

· Zeitungsartikel (Nachricht, Reportage) verfassen

· Zeitung(en; ggf. vergleichend) hinsichtlich ihrer politischen Grundhaltung analysieren

Quelle:

Michele Barricelli et al., Historisches Wissen ist narrativer Wissen, Aufgabenformate für den Geschichtsunterricht in den Sekundarstufen I und II, Ludwigsfelde: Landesinstitut für Schule und Medien Berlin- Brandenburg 2008, S. 9-10 und 129-130
(zahlreiche konkrete Beispiele; Bezug: www.lisum.berlin-brandenburg.de)

Checkliste: Kriterien für gute Aufgabenstellungen im GU

(nach: Birgit Wenzel, Aufgaben im Geschichtsunterricht, in: Hilke Günther-Arndt (Hrsg.), Geschichtsmethodik, Berlin 2007, S. 77-86, hier S. 81-82.)

	Meine Aufgabenstellungen im GU …


	(
	(

	… erfolgen in kurzen, überschaubaren Sätzen.


	
	

	… definieren prägnant das Wesentliche des Auftrags, verzichten also auf Weitschweifigkeit.
	
	

	… arbeiten mit bekanntem Wortmaterial und verzichten auf unnötige und unbekannte Fremdwörter.
	
	

	… sind für die Lerngruppe sichtbar, d. h. sind für die Bearbeitung nachzulesen.
	
	

	.. geben klare, konkrete Erwartungen für die Bewältigung vor (Umfang, Art der Bearbeitung, Zeit, …), sind mit ausreichender Arbeitszeit verknüpft und lösbar.
	
	

	… berücksichtigen eine besonders sorgfältige Auswahl der Verben (Operatoren), deren Bedeutung den Lernenden zudem klar ist.
	
	

	… knüpfen an Bekanntes an und fordern nur solche methodischen Fertigkeiten ab, die zuvor eingeübt worden sind und damit dem Denken und Handeln der Lernenden Brücken bauen.
	
	

	… sind bei komplexeren Aufgaben überschaubar in Teilaufgaben gegliedert (Finde schrittweise eine Lösung, indem du a) …, b) …;).
	
	

	… differenzieren verschiedene Lernniveaus innerhalb einer Lerngruppe.
	
	

	… verweisen bei höherem Schwierigkeitsgrad z. B. auf Zusatzinformationen (Denke dabei an …; Nimm … zu Hilfe; stelle dir vor, dass …).
	
	

	… rufen unterschiedliche Fähigkeiten und Fertigkeiten, Techniken und Strategien sowie Kompetenzbereiche ab, arbeiten dabei auch mit Rätseln und kognitiven Widerständen, d. h. langweilen die Lernenden nicht durch Gleichförmigkeit.
	
	

	… sind inhaltlich wie methodisch motivierend und wecken das Interesse und die Neugierde der Schüler/innen.
	
	

	… bieten wenn möglich Formen der Selbst- oder Partnerkontrolle.


	
	


„Aufgaben im GU sollten verständlich und spezifisch formuliert sowie im Anforderungsniveau angemessen sein, also als positive Anstrengung von den Schülerinnen und Schülern empfunden werden und bei ihnen 'Lust' auf deren Bearbeitung machen.“ (S. 82)

„Aufgaben im GU sollten historisches Denken befördern, dazu schrittweise anleiten und insofern ‚Tätigkeiten‘ wie fragen, finden, untersuchen, prüfen, reflektieren, vergleichen, verstehen, erklären, deuten, sich identifizieren, kritisieren, beurteilen, darstellen, konstruieren und erzählen einüben.“ (S. 82)

Gelungene Aufgabenstellungen im GU: Beispiele

(nach: Birgit Wenzel, Aufgaben im Geschichtsunterricht, in: Hilke Günther-Arndt (Hrsg.), Geschichtsmethodik, Berlin 2007, S. 77-86, hier S. 81-82.)

	Kompetenzförderung
	Beispiel

	1. Wissensverarbeitung und -vernetzung, Präsentationskompetenz
	Lege mit den Begriffskarten - Luther, Papst, Gehorsam, Glaube, Reform, Ablass, Bibel, Gewissen … - eine Struktur auf einem Blatt. Du kannst Überschriften, Kästen, Pfeile, Symbole u. Ä. ergänzen. Erläutere deine Struktur anschließend mindestens einem Mitschüler/einer Mitschülerin.

	2. Narrative Kompetenz, Präsentationskompetenz
	Betrachte und lies alle Materialien (Quelle, Verfassertext, Bildquelle) zum jungen Luther genau. Fertige dir Notizen an und vermerke, auf welches Material sie gründen. Erzähle deinem Nachbarn über die Jugend Luthers und über seine Gründe, Mönch zu werden, im Zusammenhang. Berichte dabei, woher du deine Informationen hast! - Geübt wird die Fähigkeit, zeitdifferente Sachverhalte sinngebend in einer Erzählstruktur zu verknüpfen. Zusätzlich wird eine diskursive Anreicherung eingefordert, indem Verweise auf die Quellen der Erzählung eingefordert werden. (nach Pandel, 2005, S. 37)

	3. Historische Interpretationskompetenz
	Finde heraus, welche Sicht der Autor, die Autorin der Quelle/des Verfassertextes auf die "Schuldfrage" des Kriegsausbruchs hat. Fasse diese Sicht mit wenigen Sätzen zusammen und belege deine Erkenntnis mit einigen kurzen Zitaten.

	4. Analysekompetenz, Wissenstransfer, Urteilskompetenz, Geschlechterbewusstsein


	Fasse die Aussagen der Quelle zusammen. Konzentriere dich dabei auf die Aufgaben und Rechte, die für Frauen und Männer genannt werden. Verfasse aus deiner heutigen, persönlichen Sicht eine "Antwort" (z. B. als Brief, als Artikel …) auf die Aussagen der Quelle, die deinen Standpunkt deutlich macht.

	5. Analysekompetenz, Gattungskompetenz, Wirklichkeitsbewusstsein


	Vergleiche die drei unterschiedlichen Texte, die sich mit dem gleichen Ereignis beschäftigen: a) Benenne ihre Gattung (z. B. Quelle, Romanauszug); b) Lege eine Tabelle für Gemeinsamkeiten und Abweichungen an; c) Beurteile: Welchen Text liest du persönlich am liebsten? Begründe! d) Welche Texte hältst du aus welchen Gründen für glaub- oder für unglaubwürdig? - Gefordert werden die Unterscheidung von Textgattungen, eine persönliche Stellungnahme, die die jeweiligen Vor- und Nachteile der Gattungen verdeutlichen kann, sowie die Unterscheidung nach Zuverlässigkeit im Blick auf historische Authentizität und "Wahrheit".

	6. Wissensverarbeitung und -vernetzung, Recherchekompetenz, Präsentationskompetenz, kooperativer Arbeitsstil
	Schaut euch (zu zwei/dritt) in der Ausstellung/im Museum den Bereich … an. Beantwortet folgende Fragen und belegt eure Antworten z. B. mit einem Foto, einem Zitat, einer genauen Beschreibung … a) Warum macht es Spaß, sich hier umzusehen und sich zu informieren? Welche Bereiche laden zum Verweilen ein? b) Welches Bild von … wird vermittelt? c) Welche neuen oder abweichenden Erkenntnisse (im Vergleich zum vorausgegangenen Unterricht) könnt ihr gewinnen? d) Stellt weitere eigene und sinnvolle Fragen zu …, die ihr beantworten wollt, und tragt der gesamten Gruppe eure Ergebnisse in einem Vortrag vor. - Geübt wird die kritische und untersuchende Auseinandersetzung mit der Aufbereitung, Deutung und Präsentation von Geschichte in einem geschichtskulturellen Raum sowie deren Wirkung auf die eigene Person.



[image: image7.emf]Grenzen von Aufgabenstellungen

•

Arbeitsbelastung von Schülern UND Lehrern beachten

•

Es gibt bislang wenig Materialien und Beispiele zu 

kompetenzorientierten Aufgaben

•

Die Erstellung und Evaluation der Lernprodukte ist 

zeitintensiv

•

Spannungsfeld: Standardisierung (Curricula, 

Zentralabitur) und Heterogenität (Schülerperspektive 

und Lernerfahrungen)

•

Transparenz der Bewertungskriterien ist nötig

•

Wissensorientierte Erwartungshaltung der SuS muss 

durchbrochen werden

•

….


verfasst für die Fachschaft Geschichte: 
Baumann und Hohenberger

Charakteristika guter Aufgabenstellungen (nach Leisen)

		Kriterium		d. h.

		Gute Aufgabenstellungen sind eine entscheidende Stellgröße für die Lernumgebung. Diese Aufgabenstellungen sind solche zum Lernen und nicht zum Leisten. Aufgabenstellungen berücksichtigen den individuellen Kompetenzstand der Lerner.		

		binnendifferenziert (gestuft, individualisiert)		gestuft und individualisiert

		passende Strategie beinhalten		Lesestrategien, Experimentierhilfen

		angemessen fordernd		Hinreichend komplex, bedeutsam, authentisch, anspruchsvoll

		an die Lerngruppe angepasst		Unterrichtsklima; individuelle Bezüge herstellen

		zielen auf ein auswertbares Lernprodukt		Flussdiagramm, Begriffsnetz, Verfahrensplan, Mindmap, Tabelle, Versuchsskizze, Verlaufsplan, Schema, Text, Organigramm etc.

		beinhalten Arbeitsaufträge		Präzise an Lernschritte und Material angepasst

		beinhalten Lernmaterialien und Methoden		Steuern maßgeblich den Lernvorgang und materialisieren die Lernumgebungen









Charakteristika guter Aufgabenstellungen





Aufgabentypen und ihre Funktionen/Zielrichtungen

Lernaufgaben zur Kompetenzentwicklung

Leistungsaufgaben zur Kompetenzüberprüfung

Diagnoseaufgaben zum Kompetenzstand

Forder-/Förderaufgaben zur individuellen Kompetenzförderung







Aufgabentypen und ihre
Funktionen/Zielrichtungen

* Leraufgaben zur Kompetenzentwiciiung

* Leistungsaufgaben zur Kompstanzibarprifung

Diagnoseautgaben zum Kompstenzstand

*+ Forder /Forderaufgaben zur individusllen
Kompetanzordarung





Grenzen von Aufgabenstellungen

Arbeitsbelastung von Schülern UND Lehrern beachten

Es gibt bislang wenig Materialien und Beispiele zu kompetenzorientierten Aufgaben

Die Erstellung und Evaluation der Lernprodukte ist zeitintensiv

Spannungsfeld: Standardisierung (Curricula, Zentralabitur) und Heterogenität (Schülerperspektive und Lernerfahrungen)

Transparenz der Bewertungskriterien ist nötig

Wissensorientierte Erwartungshaltung der SuS muss durchbrochen werden

….









Grenzen von Aufgabenstellungen

avbeisblastng vonschilern UND Lehrernbeachen
5 gt istang werig Matersienund bl .
Kompetersoramieren At

Di Erstelung ud Evalustion der Lernprodukte st
Sparungstls: sandariierurg Curricsa,
ZEnalsbiun) i Reterogenta (schdlrpspektie
nderrertanringen)

arsparensde Severturgsrerienist ity
Wissersorinterts rvartungshaung dr 5us ms.
rmoroinen wercen





Gütekriterien von Lernaufgaben – Erläuterung (Heuer)

		Gütekriterium – Lernaufgaben…		Erläuterung

		1. sind verständlich 		sprachlogisch bewältigbare Komplexität; kurze Sätze, Vermeidung von Fremdwörtern, klare Sprache; altersspezifisch

		2. beinhalten Operatoren		Verwendung von Operatoren und „doppelte Operationalisierung“ (Sch. müssen wissen, was zu ist); Vermeidung von Interrogativpronomina (Wer? Was? Wie Wozu? etc.); Kognitive Aktivierung; Förderung kreativer Problemlösefähigkeiten

		3. regen zum Erzählen an		Förderung von prozeduralem und metakognitivem Wissen, nicht von deklarativem Wissen; Förderung der narrativen Kompetenz („Geschichte ist Erzählung!“): Kommunikations- und Erzählzusammenhänge; Multiperspektivität; Historische Erzählung dann sinnvoll, wenn sie empirisch und narrativ triftig ist; Transformation in neue Erzählzusammenhänge (vgl. Aufgabenformate – Narrativität fördern)

		4. weisen Offenheit auf		offene Strukturen (Diskussion unterschiedlicher Grade der Offenheit) und Förderung des eigenständigen Problemlösens (nachentdeckend, neuarrangieren) 

		5. fordern
		motivierende, anregende Aufgaben; Niveau knapp über den bereits vorhandenen intellektuellen Fähigkeiten (lernpsychologische „Zone der nächsten Entwicklung“ ); lösbar, bewältigbar

		6. differenzieren
		inhaltliche (Auswahl der Quellen; Anzahl der Antworten; Graduierung  der Lösungsmöglichkeiten; enger vs. weiter Transfer) oder methodische Differenzierung (Brief oder Zeitleiste) oder differenziert auf der Ebene des konkreten Aufgabentextes und seiner sprachlogischen Komplexität

		7. regen zur Kooperation an		Erzählungen nur durch andere Erzählungen dekonstruierbar; Anregungen zur gemeinsamen Arbeit und Auseinandersetzung von Sch.







Hier jeweils ein Beispiel zur Veranschaulichung finden, wobei die Modifizierung eingeblendet werden kann, um Qualitätssteigerung zu verdeutlichen
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Definition „Lernaufgabe“


„Eine Lernaufgabe ist

eine material gesteuerte Lernumgebung,

die den individuellen Lernprozess

durch eine Folge von gestuften Aufgabenstellungen

mit entsprechenden Lernmaterialien steuert,

so dass die Lerner möglichst eigentätig die Problemstellung entdecken,

Vorstellungen entwickeln

und Lernmaterialien bearbeiten.

Dabei erstellen und diskutieren sie ein Lernprodukt,

definieren und reflektieren den Lernzugewinn

und üben sich im handelnden Umgang mit Wissen.“ (Leisen)



= „lernprozessanregende Aufgabe“ (Gautschi)





Klärung von Begriffen (nach Leisen)

Arbeitsauftrag = eng gefasste, operational formulierte Handlungsanweisung

Aufgabe = besteht aus der Abfolge von Arbeitsaufträgen und zusätzlich den Organisations- und Lernbedingungen und beschreibt das zu erstellende Lernprodukt

Lernumgebung = umfasst das Setting einer Lerneinheit und die materialen Steuerungen und die personalen Steuerungen seitens der Lehrkraft

Arbeitsauftrag, Aufgabe und Lernumgebung verhalten sich hierarchisch zu einander im Sinne steigender Komplexität und zunehmenden Anspruchs.

Aufgabenstellung = versteht man daher als die konkrete materiale Fassung des Arbeitsauftrages/der Aufgabe/der Lernumgebung
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